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SKonatsblätter für 3)latien=SBerehrung urtb sur götbetung bet Sißallfahrt su unferet
16. grau im Stein. — SpesieE gefegnet uom $1.SBater Sßius XI. am 24. SlJîai 1923.

herausgegeben uom SBaEfahrtsuerein su SJtariaftein. Abonnement jährlich 2.50.
Singabtungen auf Sßoftchecttonto V 6673

9îr. 1 aJîariajtein, 3uli 1924 2.2>al)rgang

geitmnnmer
3U Sf>ten bes Sdjtoeiaer. Äatljolifentages in 23afel

unb SJiariaftein vom 9—12.5luguft 1924

9Jiatia im Stein
Sßon P. S3in3ens ©roffheutfdji D. S. SB.

3mifd)en gelfen eingebettet
ragt empor ein Heiligtum;
SBuchenroalb unb Tannenbäume
fteljen fdjübettb ringsherum.
hoib gen Sjimmel Türme ragen,
majeftätifd), roudjtig, fdjön;
fenben biu fo gteub' toie Älagen
über gutas blaue §öh'n.

Trinnen aber tief im gelfen
thront bie gungfrau b»e§r unb rein,
machet gnäoig, fdj'irmet mächtig,
ftiüt alt' Älagen, aEe Sßein.

ßächelnb btictt fie auf mich nieber,
beut ihr liebes Äinb mir bar;
Enget bienen ihr, — unb ßieber
fingt bie fromme spitgerfdjar.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.SV.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 1 Mariastein, Juli 1924 2. Jahrgang

Festnummer
zu Ehren des Schweizer. Katholikentages in Basel

und Mariastein vom 9.—12. August 1924

Maria im Stein
Von Vinzenz Eroßheutschi O. S. B.

Zwischen Felsen eingebettet
ragt empor ein Heiligtum!
Buchenwald und Tannenbäume
stehen schützend ringsherum.
Hoch gen Himmel Türme ragen,
majestätisch, wuchtig, schön,'
senden hin so Freud' wie Klagen
über Juras blaue Höh'n.

Drinnen aber tief im Felsen
thront die Jungfrau hehr und rein,
wachet gnädig, schirmet mächtig,
stillt all' Klagen, alle Pein.
Lächelnd blickt sie auf mich nieder,
beut ihr liebes Kind mir dar,'
Engel dienen ihr, — und Lieder
singt die fromme Pilgerschar.



Sdjwet3er ftatbolifen,
©Ott unb llttfere ßiebe grau ootrt Stein

3um ©rufe!
i)t »erbet su uns tommen am legten Jage ber tatholifchen fteerfchau,

C bte unfere geiftlidje unb weltliche gütjrerfchaft ju ernften unb oerant=
'Xjwortungsoollen Beratungen, ju bemonftratioer ©eltenbmachung ber
3ielfid)eren ^Richtlinien unferer tirchlid)en, charitattoen unb reltgiofen Sittton
brunten in ber altehrwürbigen Stabt am St'bcin mit unfern tatholifchen
URännern aller Stänbe unb ©aue oereinigen wirb.

Sin euerer Spifee, 311m 3weiten SRale unfer hochoerc'hrte ©aft, bet
päpftltche Sluntius, Seine Spellens C£rabifd>of SRaglione, ber Vertreter
bes ^eiligen Stuhles in ber Sdjwetj: tein Schwerer, aber oon uns nicht
blofe oerchrt um feiner f)o^en URtffion toillen, fonbern in ben Monaten
feiner. SBirtfamteit in unferem ßanbe uns allen lieb unb oertraut ge=
toorben in ber eblen unb hodffinntgen SBeife feines SBcfens, bte uns
Schwerer in unferer Sigenart toürbigt unb bie 9ted)te berfelben anertennt.

Sud) ooran bie Ijocttroürbigften Btfdwfe ber Sd>wet3, benen bie
fchwere, aber im Seichen bcs ^reuses unb unter ber unfehlbaren ßeitung
unferer heiligen Äirche leichter roerbenbe Slufgabe überbunben ift, her all=
überall oon geiftigen ©efahren bebrohten fterbc aufopferungsoolle, uner=
mübliche unb gütige Birten 3U fein.

SRit ihnen bie wohlehrwürbigcn Siebte unb Borfteher ber fchweiaerU
fchen SUoftergemetnben, ber Slnfangs= unb Slusgangsftätten c^>riftlict)er ^ul=
tur unb Sitte in unferer |>eimat, bie im SBanbel ber Seiten unb bes
bebächtigcn ober fprunghaften gortfd)rittes je unb je bie fixeren ftorte
latholifchcr Sratehung unb Schulung unferer geiftigen gührerfchaft ge=
blieben ftnb.

Unb mit bem braoen ïatholifchen Boite aus allen ©auen ber Schwefe
toirb eine ehrtoürbige unb toadere Sd)ar oon Söelt= unb Mofterïlerttem
3ur ÜRutter 00m Stein hinauf wallfahren: J>er Btiefter als Borbilb unb
Beifpiel tiefreligiofer ©efinnung unb fittlichen ftanbelns, ber ^riefter
oon heute auch in Politiken unb wirtfcbaftlichcn gragen ber folge=
richtig bentenbe, ratenbe unb mitlettcnbe greunb ber tocltlichen gührer
unteres Boites, ber pflid)tbewufete unb liebeoolle görberer ber charitattoen
unb fosialen Sßerte, 3U benen „&atholtfd)fein in ber mobernen SBelt" uns
nid)t blofe einleitet, fonbern oor ©ott unb bem ©eroiffen stoingt. —

Unb nun ihr, treue, fehwefeettfehe. tatholifche SRänner unb 3ünglittge,
ihr, „bie greube ber ©ottesmutter' Slm fd)wefeerifd)en Äatholifentag
nicht blofe bas einheitlid)e Bilb religiöfer ©efdiloffenheit, fonbern 3U=

gleich ber lebenbige Beweis, bafe bte ©ebote ber ©ottes= unb Stächftenliebe,
ber Arbeitspflicht unb ber ©ered)tigteit alle Stänbe umfaffen unb alle
©ruppen unb Jeile bes Boites burd)bringen müffen, wenn anbers Wtr
ein wahrhaft chriftliches unb fafholtfches Bolt fein wollen. $afe unfer
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Schweizer Katholiken,
Gott und Unsere Liebe Frau vom Stein

zum Gruß!
hr werdet zu uns kommen am letzten Tage der katholischen Heerschau,
die unsere geistliche und weltliche Führerschaft zu ernsten und verant-

ì^wortungsvollen Beratungen, zu demonstrativer Geltendmachung der
zielsicheren Richtlinien unserer kirchlichen, charitativen und religiösen Aktion
drunten in der altehrwürdigen Stadt am Rhein mit unsern katholischen
Männern aller Stände und Gaue vereinigen wird.

An euerer Spitze, zum zweiten Male unser hochverehrte Gast, der
päpstliche Nuntius, Seine Exzellenz Erzbischof Maglione, der Vertreter
des Heiligen Stuhles in der Schweiz: kein Schweizer, aber von uns nicht
bloß verehrt um seiner hohen Mission willen, sondern in den Monaten
seiner Wirksamkeit in unserem Lande uns allen lieb und vertraut
geworden in der edlen und hvchsinnigen Weise seines Wesens, die uns
Schweizer in unserer Eigenart würdigt und die Rechte derselben anerkennt.

Euch voran die hochwürdigsten Bischöse der Schweiz, denen die
schwere, aber im Zeichen des Kreuzes und unter der unfehlbaren Leitung
unserer heiligen Kirche leichter werdende Aufgabe überbunden ist, der
allüberall von geistigen Gefahren bedrohten Herde aufopferungsvolle,
unermüdliche und gütige Hirten zu sein.

Mit ihnen die wohlehrwürdigen Aebte und Vorsteher der schweizerischen

Klostergemeinden, der Anfangs- und Ausgangsstätten christlicher Kultur

und Sitte in unserer Heimat, die im Wandel der Zeiten und des
bedächtigen oder sprunghaften Fortschrittes je und je die sicheren Horte
katholischer Erziehung und Schulung unserer geistigen Führerschaft
geblieben sind.

Und mit dem braven katholischen Volke aus allen Gauen der Schweiz
wird eine ehrwürdige und wackere Schar von Welt- und Klosterklerikern
zur Mutter vom Stein hinauf wallfahren: Der Priester als Vorbild und
Beispiel tiesreligiöser Gesinnung und sittlichen Handelns, der Priester
von heute auch in politischen und wirtschaftlichen Fragen der
folgerichtig denkende, ratende und mitleitende Freund der weltlichen Führer
unseres Volkes, der pflichtbewußte und liebevolle Förderer der charitativen
und sozialen Werke, zu denen „Katholischsein in der modernen Welt" uns
nicht bloß anleitet, sondern vor Gott und dem Gewissen zwingt. —

Und nun ihr, treue, schweizerische, katholische Männer und Jünglinge,
ihr, „die Freude der Gottesmutter' Am schweizerischen Katholikentag
nicht bloß das einheitliche Bild religiöser Geschlossenheit, sondern
zugleich der lebendige Beweis, daß die Gebote der Gottes- und Nächstenliebe,
der Arbeitspflicht und der Gerechtigkeit alle Stände umfassen und alle
Gruppen und Teile des Volkes durchdringen müssen, wenn anders wir
ein wahrhaft christliches und katholisches Volk sein wollen. Daß unser
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Herrgott bod) bie Sage non 23afel
oor allem fegne, um uns tu biefer
Srfenntnis unb iferen Konfequensen
weiter oorwärts unb aufwärts, ifern
entgegen, su bringen! —

9lod) ift bet ©rufe niebt su ©nbc!
ilnfere Siebe grau t>om ©tein bat
unter benen, bie am 12. Slitguft 3U

ibr wallfahren, swei gans befonbere
Siebltnge: ben fatbolifd)en Söebtmann
unb ben fatbolifdwn Stubenten. Sut=
senbe, fmnbertc unb Saufenbe ïatboli=
fiber Söebrmcmncr baben in ben
©rensbienftjabren bist, wo bie Sro=
bung bes Sßeltlrieges bob« branbctc
benn anbersioo, bei ber ©ottesmuttcr
Sroft, Befreiung unb ©id)erfecit
gefugt unb für ftd> unb ibre Sieben
babeim gefunben. Sliibt blof3 5lömifcb=
ïatbolifibe, aud) Slnbcrsbenïcnbe!
Sanft es jet3t, im grieben, inbem ibr
Sur ©nabenmutter beten fommt. —
Sir, fatbolifeber ©tubent, fpesiellen
3Billfommensgrufe! Seine garben: rot s g ®jaaIionc
unb orange - wetfe=grün finb aud) öer bes \L S'tut)les.
bte garben SRartas, ber SDcuttcr bef=

fen, su bem beine ftolse Slftüfee, bein ftrammer ©türmet offen unb mutig
beinen überseugten unb sttgleid) bemütigen ©lauben beïennt.

23ote bes ^apftes, 33tfd)öfe, Siebte, Prälaten, ^rieftet unb S3olf,

Sum ©(bluffe ber S3afler Sage bei uns: grofee unb unoerbiente ©bre; ein
Sid)t ber fwffnung, bafe bas feit 4. Oftober 1874, alfo juft feit 50 3abren
oerroaifte Heiligtum roieber einmal beffere Reiten febe unb gans feiner
befonbern gefd)id)fltd)en Slufgabe werbe gerecht werben lönnen im franse
ber SDRarienwallfabrtsortc ber gansen ©cbweis.

Slber gröfeer als bie ©bre, bic ibr uns erweift, ift bie güllc ber ©eg=
nungen, bie ilnfere Siebe grau im ©tetn bei ©briftus, ibrem bod)golobten
©obne, su oermittcln oermag benen, bie oertrauensooll an biefer ©naben=
ftätte su ibr beten. Surd) fie wirb unfer Herrgott bie Slrbcit bes fd)wets.
Klatbolifentages fegnen, befruchten unb erfüllen. Kommt in biefer ileber=
Seugung btuauf su ben §öf)en oon SRariaftein, betet anbäcbtigen Wersens
in ber ©rotte ilnferer Sieben grau, alle, arm unb reich, bod) unb nieber,
tatbolifd) miteinanber:

„Sann wirb mit ibrem satten ©obn
3)laria uns fegnen oont ©nabentbron."

©ihwciscr Kafbolifcn, ©ott unb ilnfcrc Siebe grau sunt ©rufe!

Scr Söallfabrfsoerein su SJlariaftein.

Herrgott doch die Tage von Basel
vor allem segne, um uns in dieser
Erkenntnis und ihren Konsequenzen
weiter vorwärts und aufwärts, ihm
entgegen, zu bringen! —

Noch ist der Grusz nicht zu Ende!
Unsere Liebe Frau vom Stein hat
unter denen, die am 12. August zu
ihr wallfahren, zwei ganz besondere
Lieblinge: den katholischen Wehrmann
und den katholischen Studenten.
Dutzende, Hunderte und Tausende katholischer

Wehrmänner haben in den
Grenzdienstjahren hier, wo die Drohung

des Weltkrieges höher brandete
denn anderswo, bei der Gottesmutter
Trost, Befreiung und Sicherheit
gesucht und für sich und ihre Lieben
daheim gefunden. Nicht bloß
Römischkatholische, auch Andersdenkende!
Dankt es jetzt, im Frieden, indem ihr
zur Gnadenmutter beten kommt. —
Dir, katholischer Student, speziellen
Willkvmmensgruß! Deine Farben: rot ^ Er, Maalione
und orange - weiß-grün sind auch à Vertreter des Hl. Stuhles,
die Farben Manas, der Mutter dessen,

zu dem deine stolze Müße, dein strammer Stürmer offen und mutig
deinen überzeugten und zugleich demütigen Glauben bekennt.

Bote des Papstes, Bischöse, Aebte, Prälaten, Priester und Volk,
zum Schlüsse der Basler Tage bei uns: große und unverdiente Ehre; ein
Licht der Hoffnung, daß das seit 4. Oktober 1874, also just seit 5V Iahren
verwaiste Heiligtum wieder einmal bessere Zeiten sehe und ganz seiner
besondern geschichtlichen Aufgabe werde gerecht werden können im Kranze
der Marienwallfahrtsvrte der ganzen Schweiz.

Aber größer als die Ehre, die ihr uns erweist, ist die Fülle der
Segnungen, die Unsere Liebe Frau im Stein bei Christus, ihrem hochgelobten
Sohne, zu vermitteln vermag denen, die vertrauensvoll an dieser Gnadenstätte

zu ihr beten. Durch sie wird unser Herrgott die Arbeit des schweiz.
Katholikentages segnen, befruchten und erfüllen. Kommt in dieser
Ueberzeugung hinauf zu den Höhen von Mariastein, betet andächtigen Herzens
in der Grotte Unserer Lieben Frau, alle, arm und reich, hoch und nieder,
katholisch miteinander:

„Dann wird mit ihrem zarten Sohn
Maria uns segnen vom Gnadenthron."

Schweizer Katholiken, Gott und Unsere Liebe Frau zum Gruß!

Der Wallfahrtsverein zu Mariastein.



!Dem âtoetten Seegang sum (Belette

^Bereits L;at bie 91r. 12 „"Set ©loden Don SOtariaftein" ben erften 3abrgang
Dollenbet. ASenn man Don K>erfd>xebenen Seiten ber neuen „3eifung" nicht Diel

Akrt beimeffen roollte unb roenn man „Die ©loden Don SDtariaftein" baib aus-
tönen su hören glaubte, ift es nun anbers getommen. ©ine fcböne Ansaht Abon=

nenten in ber engern f>eimat, in ben roeitern ©auen unferer fd>önen ©cfrtoeis, brü=

ben im 33abifcf>en unb brunten im ©Ifaß, ja fogar in ber eroigen Stabt unb übet
bem Ojean fiebern bas Sieben unb bas weitere 'Blühen ber fleinen 3eitfd)rift. 1400

Abonnenten säbtt bas Heine |i>eftcben, bas jeben SÖtonat roieber binausgefcbidt roirb

an all bie greunbe unb bie Berebrer unferer lieben grau im Stein.
Dfen groecf, für roelcben bas Blättcbere gefd>affen rourbe, bat es im erften

3abre feines Beftanbes erfüllt. Stiebt politifeben Snbalt fanb man barin, nidjt »if=
fenfdjaftlidje Abbanblungen, roobl aber erjäblten „Die ©loden" immer roieber Don

bem, roas am ©na'benorte gebt, roie bie ^ilger DertrauensDoll bmroallen sur ©na=

benftätte unferer lieben grau, unb jeber aufmerffame Sefer mußte felber fonfta=

tieren, baß ber ©nabenort roieber mebr befuebt rourbe als in ben oergangenen

öabren.
Das Blätteben rourbe aber aud) in großen Greifen begrüßt unb mit Begeifte=

rung aufgenommen, unb Diele Abonnenten Derfidjerten, baß fie ficf> förmlich feßnen,
bis bas „©lödlein Don SOtariaftein" roieber erfdjallt. ©o ift es recht. Aber, liebe

unb oerebrte Abonnenten, roirfet in euern Streifen, baß bie Abonnentensabl fieb)

nod) oermebrt, bamit aud) bie Siebe unb bie Berebrung unferer Ib. SOtutter im

Stein unter bem Bolfe immer roieber mebr sunefyne.

Der Stebaftor banft an biefer Stelle all ben lieben unb guten greunben un=

ferer ABallfabrt, roie auch ben Abonnenten ber „©loden". Spesiell aber banft er

allen benen, bie ibm immer in uneigennüßiger ASeife, um ©otteslobn unb aus

Siebe sur bebten fummelsfönigin, mit Artifein ausgeholfen baben. Unb wenn bie

unb ba etwas gèanbert ober geftrtdien roorben ift im SERanuffript, bann barf man
bas einem Aebaftor nid)t übel nehmen, bleibet auch in 3ufunft recht treu unb

fenbet mir auch in 3ufunft roieber reichlich Stoff, unb wenn wir auch feine §ono=

rare ausbesablen. tonnen, fo roirb ficher jene alles reiflich' »ergelten, su beren ©bre

„Die ©loden Don SERariaftein" läuten. Unb mögen fie weiter läuten unb roeiter

bie Siebe S" unferem ©nabenorte unb suleßt su unferer fummelsmutter pflansen

in ben fersen ber Sefer. SQlit biefem ASunfdje laffe id> ben Seiten Oaßrgang b'n=

ausfenben an bie Abonnenten unb grüße all bie lieben bef'annten unb unbefannten

Sefer unferer Stiffdrift, euer P. A3 i 11 i b a I b

SDtaria mit bem Sliinbe lieb

Uns allen beinen Segen gib!

Dem zweiten Jahrgang zum Geleite

Bereits hat die Nr. 12 „Der Glocken von Mariastein" den ersten Jahrgang
vollendet. Wenn man von verschiedenen Seiten der neuen „Zeitung" nicht viel
Wert beimessen wollte und wenn man „Die Glocken von Mariastein" bald aus-
tönen zu hören glaubte, ist es nun anders gekommen. Eine schöne Anzahl
Abonnenten in der engern Heimat, in den weitern Gauen unserer schönen Schweiz, drüben

im Badischen und drunten im Elsaß, ja sogar in der ewigen Stadt und über

dem Ozean sichern das Leben und das weitere Blühen der kleinen Zeitschrift. 1400

Abonnenten zählt das kleine Heftchen, das jeden Monat wieder hinausgeschickt wird
an all die Freunde und die Verehrer unserer lieben Frau im Stein.

Dà Zweck, für welchen das Blättchen geschaffen wurde, hat es im ersten

Jahre seines Bestandes erfüllt. Nicht politischen Inhalt fand man darin, nicht

wissenschaftliche Abhandlungen, wohl aber erzählten „Die Glocken" immer wieder von
dem, was am Gnädenorte geht, wie die Pilger vertrauensvoll hinwallen zur
Gnadenstätte unserer lieben Frau, und jeder aufmerksame Leser mußte selber konstatieren,

daß der Gnadenort wieder mehr besucht wurde als in den vergangenen

Jahren.
Das Blättchen wurde aber auch in großen Kreisen begrüßt und mit Begeisterung

aufgenommen, und viele MonnenteN versicherten, daß sie sich förmlich sehnen,

bis das „Elöcklein von Mariastein" wieder erschallt. So ist es recht. Aber, liebe

und verehrte Abonnenten, wirket in euern Kreisen, daß die Abonnentenzahl sich

noch vermehrt, damit auch die Liebe und die Verehrung unserer lb. Mutter im

Stein unter dem Volke immer wieder mehr zunehme.

Der Redaktor dankt an dieser Stelle all den lieben und guten Freunden
unserer Wallfahrt, wie auch! den Abonnenten der „Glocken". Speziell aber dankt er

allen denen, die ihm immer in uneigennütziger Weise, um Gotteslohn und aus

Liebe zur hehren Himmelskönigin, mit Artikeln ausgeholfen haben. Und wenn hie

und da etwas gèândert oder gestrichen worden ist im Manuskript, dann darf man
das einem Redaktor nicht übel nehmen. Bleibet auch in Zukunft recht treu und

sendet mir auch in Zukunft wieder reichlich Stoff, und wenn wir auch keine Honorare

ausbezahlen, können, so wird sicher jene alles reichlich vergelten, zu deren Ehre

„Die Glocken von Mariastein" läuten. Und mögen sie weiter läuten und weiter
die Liebe zu unserem Gnädenorte und zuletzt zu unserer Himmelsmutter pflanzen

in den Herzen der Leser. Mit diesem Wunsche laste ich den zweiten Jahrgang
hinaussenden an die Abonnenten und grüße all die lieben bekannten und unbekannten

Leser unserer Zeitschrift, euer Willibald.
Maria mit dem Kinde lieb

Uns allen deinen Segen gib!



©ottesbienfcDrbnung
in aJïaxiaftein nom 27. Suit bis 30. ^uguft 1924

27. 3uli. 7. ©onntag nab ^fmgftett. ftf- Steffen 5.30, 6, 6.30, 7, 7.30 Ubr. Sln=

fünft ber Stännertoallfabrt aus bcm babifben ftbeintal. ©ekgenbeit jur
bl. 33eid)fe u. i)L Söleffe, je nab Teilnahme ber bod)»- h. ©eiftliben.
8 30 ftommunionmeffe für bie Scanner. 9.45 geftprebigt unb feierliches
hobamt. 1,30 SUebigt unb SBallfabrtsgottesbienft mit Slusfeftung unb
©egen. 3 lib* Sîefper unb ©aloe.

3. Slug. 8. ©onntag nab S>ftngften. hi. Steffen um 6, 6.30, 7, 8 ilbr. 9.30 SUe-
bigt unb h°bamt. Stabmittags 3 Ubr S3efper, Slusfeftung, ©egen unb
©afoe.

6. Slug, geft ber Skrflärung ©brifti. 8.30 Slmt.
10. Slug, geft bes bl- ßaurentius unb 9. ©onntag nob SUingften. §1. Steffen unb

©ottesbienft-Orbnung rote am 3. Sluguft.
SBallfabrt ber grauen unb Döbter non Seopolbsböbe, S3aben.

12. Slug. SBallfabrt bes Äatbolifentages in S3afel nacb Stariaftein. Dafelbft bilben
bte SMlger auf bem großen SÜirbptafte ©palier, toäbrenb bie boebto.

§erren SMfböfe, Siebte unb Prälaten im nollen Ornate mit Stptra unb
©tab in bie SBallfabrtsfirbe einrieben. Sllsbann spontififalamt, je=
lebriert oon ©einer ©reellen^ Suigi Staglione, päpftlicber Stuntius m
S3ern. Stab bem Stontififalamt toirb er noeb ben päpftlicben ©egen
erteilen. Daran anfcbliefeenb bie Skrfammlungen ber beutfbfprebenben
^Teilnehmer auf bem Äircbplafee, ber franjöfifcbfprecbenben auf ber SBiefe
beim hotel SÜreua.

15. Slug, geft Staria ^»irrrmelfaibrt. Ditularfeft ber SBallfabrtsfirbe. hl- SOÏeffen

5.30, 6, 6.30, 7, 8 ilbr. 9.30 geftprebigt, SPontififalamt, naebber ^ro-
äeffion mit bem Slllerbeiligften. Stabmittag 3 Ubr ^ontififaloefper mit
Stusfeftung unb ©egen. SBäbrenb ber ganjen Ofta» toirb um bctlb 9 Ubr
morgens ein Slmt gehalten oor ausgefegtem bocbtoürbigftem ©ute in ber

Stonftranj.
17. Slug. 10. ©onntag nab ^fingften. hl- Steffen tote am 3. Sluguft. SBäbrenb

bes feierlichen hodjamtes toirb bas Slllerbeiligfte ausgefegt.
24. Slug, geft bes bl. Slpoftels S3artbolomäus unb 11. ©onntag nacb SPfingften.

©ottesbienft-Orbnung tote am 3. Sluguft.
S3om 25.—28. Sluguft toerben SUiefter-Srerjitien abgebalten. 33on

morgens 5 Ubr an toerben bl. Steffen gelefen, um 8 Ubr finbet je ein
hoebamt ftatt, abenbs 6 Ubr Stusfeftung unb feierlicher ©egen.

Der Durnnerein 23ajei"
att ber grortlet^nams^roseffinrt in ÜDteiaftein

Die STatfache, baft fatbolifcbe Durner im toeiften ©etoanbe an ^roaeffionett
teilnehmen, ift feine Steuigteit mehr, ©ebon lange haben fib fatbolifbe Dutnoer-
eine an biefen religiöfen SStanifeftationen ihrer Pfarreien 3abr für 3abr beteiligt,
gür ben „Statt). Durnoerein S3afel" ift bie Deilnabme an ber SProjeffion Staria-
ftein nunmehr moralifbe Pflicht, nicht nur ettoai aus religiöfen ©rünben, fonbern
besbalb nob, toeil es gilt, unferem oerebrten ©brenpräfes Später SBillibalb unfere
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Gottesdienst-Ordnung
in Mariastein vom 27. Juli bis 30. August 1924

27. Juli. 7. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen 5.30, 6, 6.30, 7, 7.30 Uhr. An¬
kunft der Männerwallfahrt aus dem badischen Rheintal. Gelegenheit zur
hl. Beichte u. hl. Messe, je nach Teilnahme der Hochw. H. Geistlichen.
8 30 Kommunionmesse für die Männer. 9.45 Festpredigt und feierliches
Hochamt. 1,30 Predigt und Wallfahrtsgottesdienst mit Aussetzung und
Segen. 3 Uhr Vesper und Salve.

3. Aug. 8. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Pre¬
digt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

6. Aug. Fest der Verklärung Christi. 8.30 Amt.
10. Aug. Fest des hl. Laurentius und 9. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen und

Gottesdienst-Ordnung wie am 3. August.
Wallfahrt der Frauen und Töchter von Leopoldshöhe, Baden.

12. Aug. Wallfahrt des Katholikentages in Basel nach Mariastein. Daselbst bilden
die Pilger auf dem großen Kirchplatze Spalier, während die hochw.
Herren Bischöse, Aebte und Prälaten im vollen Ornate mit Mytra und
Stab in die Wallfahrtskirche einziehen. Alsdann Pontifikalamt,
zelebriert von Seiner Excellenz Luigi Maglivne, päpstlicher Nuntius in
Bern. Nach dem Pontifikalamt wird er noch den päpstlichen Segen
erteilen. Daran anschließend die Versammlungen der deutschsprechenden

Teilnehmer auf dem Kirchplatze, der französischsprechenden auf der Wiese
beim Hotel Kreuz.

15. Aug. Fest Maria Himmelfahrt. Titularfest der Wallfahrtskirche. Hl. Messen

5.30, 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Festpredigt, Pontifikalamt, nachher
Prozession mit dem Allerheiligsten. Nachmittag 3 Uhr Pontifikalvesper mir
Aussetzung und Segen. Während der ganzen Oktav wird um halb 9 Uhr
morgens ein Amt gehalten vor ausgesetztem hochwürdigstem Gute in der

Monstranz.
17. Aug. 10. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen wie am 3. August. Während

des feierlichen Hochamtes wird das Allerheiligste ausgesetzt.

24. Aug. Fest des hl. Apostels Bartholvmäus und 11. Sonntag nach Pfingsten.
Gottesdienst-Ordnung wie am 3. August.

Vom 25.—28. August werden Priester-Exerzitien abgehalten. Von
morgens 5 Uhr an werden hl. Messen gelesen, um 8 Uhr findet je ein
Hochamt statt, abends 6 Uhr Aussetzung und feierlicher Segen.

Der „Kath. Turnverein Basel"
an der Fronleichnams-Prozession in Mariastein

Die Tatsache, daß katholische Turner im weißen Gewände an Prozessionen
teilnehmen, ist keine Neuigkeit mehr. Schon lange haben sich katholische Turnvereine

an diesen religiösen Manifestationen ihrer Pfarreien Jahr für Jahr beteiligt.
Für den „Kath. Turnverein Basel" ist die Teilnahme an der Prozession Mariastein

nunmehr moralische Pflicht, nicht nur etwa aus religiösen Gründen, sondern
deshalb noch, weil es gilt, unserem verehrten Ehrenpräses Pater Willibald unsere
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Santbarteit für toe Bnnabm» bes ©hreppräfibiums zu befunbcn unb fomit eine
gewiffe ©dulb abzutragen. Selber tonnte fid) bie SDfanifeftation für unferen fatb.
©Iauben nidt in benr oorgefehenen SDlafee ausroirfen, ba ber bl. ^etrus, ber im
Boffsmunbe als ber Hüter bes himmlifden SBafferreferooirs gilt, unaufhörlich
bas läftige Slafe zur ©rbe fallen liefe, „Sieine wahren greuben obne Sränen,"
fagten ficb bie 45 Seilnefemer unb lachten trofe ber bimmiifcben Sränen, als fie
bie SSabn burcb bas prächtige in ©rün prangenbe Birfigtal nach glüh führte. ®a=
felbft angefommen würbe obne Aufenthalt ber Aufftieg unter toe güfee genom=
men unb langten mir zirfa 9 Uhr in SDlariaftein an, alfo nod) rechtzeitig, um uns
ins ©urntenue zu werfen.

"punft halb 10 ilbr begann in ber prächtigen, geräumigen Sïlofterfirde bas
Hochamt, zelebriert burd> "pater SBillibalb. 3um. zweitenmal fab bie Äircb-e SDlaria-
fteins fatb- Surner im weifeen ©ewanbe oor ihrem Herrn fnien. Anfdüefeenb an
bas §>od)amt war bie feierliche "prozeffion, bie aber zufolge bes Stegens nidt wie
oorgefeben burcb bie ©trafeen oon SDtariaftein, fonbern nur in ben ©ängen ber

Strebe abgebalten werben tonnte, ©omit tarn leiber bie "prozeffion nicht zur ©el=
tung unb uns Surnern war bie gröfete greube bes Sages, in weifeem Senue of=

fentlid) unfer Betenntnis zu bezeugen, genommen; aber ber SDtenfd) unb aud ber

Surner bat Hoffnungen unb wir hoffen auf bas näd>fte 3ahr.
Stadimittags war im Hotel Dura gemütlides Surnerleben, gröblide Siebet er=

fdallten, aber aud ernfte Sieben würben gehalten. 3n einer Anfprade betonte
ber "präfibent bes ©urnoereins, Herr Hart Häubi, bafe es ber SBunfd bes Vereins
war, bafe ein geiftlider gübrer uns oorftebe, bamit neben ber turneri|d>en aud
bie religiöfe ©eite im Vereine gewahrt bleibe. Biete Beziehungen zu Herrn "pater
SBillibalb haben benn aud ben Sülitgliebern bie 3Bat)l nidt fd®er gemadt unb
wir finb gewife, bafe wir in ihm ben wirfliden Berater unb greunb gefunben
haben. Unter ftürmifdem Beifall übergab Sl. Häubi unferem ©brenpräfes bie

©rnennungs4lrfunbe. Herr "pater SBillibalb oerbanfte in fdlidten unb bod) mar=
tanten SBorten biefe ©brung unb ermunterte bie îurnet, ©reue zu halten zur Slirde,
zum Surnoerbanb unb zum Berein.

Stur zu rafd mar bie 3eit zum Aufbrud berangerüdt. ©ine einfade, turze
Anbadt in ber ©nabentapelle bradte unferen Aufenthalt in SDlariaftein zum Ab=

fdlufe. Slodmals ridtete "pater SBillibalb, biesmal aber im priefterliden bleibe,
einbringlide SBorte an uns unb erteilte bernad ben priefterliden ©egen.

3ener frohe Sag ift in ber Bergangenbeit entfdwunben, nidt aber aus un=
ferer ©rinnerung, benn zu einbrucfsooll waten bie genoffenen ©tunben. AMr finb
gewife, bafe nädftes 3abr bie Beteiligung gröfeer fein wirb, möge uns bann nur
fdönes SBetter befdieben fein! H- 6dtt>.

Sabine TOnnemmttfaljrt rtacî) 9Jîariaftetn
Ucber ber oon ben fatholifden Arbeiteroeremen oeranlafeten unb organifierten

SDlännerwallfahrt aus bem AMefentale nad SDlariaftein ftanb in allen Seilen ein
helleudtenber ©lüdsftern. Slad flotter gahrt in fübler SDlorgenftunbe waren fdon
oor 8 Uhr 400 SDtänner am gufee bes Berges angefommen, auf bem bas Heilig*
tum ber „SUtutter im ©teine" gebaut ift. Betenb gings ben Berg hinan. Unoergefe=

Iid bleibt ber feierlide ©inzug unter ben "prozeffionsftängen ber SDlufif bes ©e=

fellenoereins Sörrad, gerufen oon ben ©loden bes Heiligtums unb begrüfet oon
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Dankbarkeit für bie Annahm? des Ehrenpräsidiums zu bekunden und somit eine
gewisse Schuld abzutragen. Leider konnte sich die Manifestation für unseren kath.
Glauben nicht in dem vorgesehenen Masse auswirken, da der hl. Petrus, der im
Volksmunde als der Hüter des himmlischen Wasserreservoirs gilt, unaufhörlich
das lästige Nass zur Erde fallen liess. „Keine wahren Freuden ohne Tränen,"
sagten sich die 45 Teilnehmer und lachten trotz der himmlischen Tränen, als sie
die Bahn durch das prächtige in Grün prangende Birsigtal nach Flüh führte.
Daselbst angekommen wurde ohne Aufenthalt der Aufstieg unter die Füsse genommen

und langten wir zirka 9 Uhr in Mariastein an, also noch rechtzeitig, um uns
ins Turntenue zu werfen.

Punkt halb 19 Uhr begann in der prächtigen, geräumigen Klosterkirche das
Hochamt, zelebriert durch Pater Willibald. Zum zweitenmal sah die Kirche Mariasteins

kath. Turner im weissen Gewände vor ihrem Herrn knien. Anschliessend an
das Hochamt war die feierliche Prozession, die aber zufolge des Regens nicht wie
vorgesehen durch die Strassen von Mariastein, sondern nur in den Gängen der

Kirche abgehalten werden konnte. Somit kam leider die Prozession nicht zur Geltung

und uns Turnern war die grösste Freude des Tages, in weissem Tenue
öffentlich unser Bekenntnis zu bezeugen, genommen; aber der Mensch und auch der

Turner hat Hoffnungen und wir hoffen auf das nächste Jahr.
Nachmittags war im Hotel Jura gemütliches Turnerleben. Fröhliche Lieder

erschallten, aber auch ernste Reden wurden gehalten. In einer Ansprache betonte
der Präsident des Turnvereins, Herr Karl Häubi, dass es der Wunsch des Vereins
war, dass ein geistlicher Führer uns vorstehe, damit neben der turnerischen auch
die religiöse Seite im Vereine gewahrt bleibe. Viele Beziehungen zu Herrn Pater
Willibald haben denn auch den Mitgliedern die Wahl nicht schwer gemacht und
wir sind gewiss, dass wir in ihm den wirklichen Berater und Freund gefunden
haben. Unter stürmischem Beifall übergab K. Häubi unserem Ehrenpräses die

Ernennungs-Urkunde. Herr Pater Willibald verdankte in schlichten und doch
markanten Worten diese Ehrung und ermunterte die Turner, Treue zu halten zur Kirche,

zum Turnverband und zum Verein.
Nur zu rasch war die Zeit zum Aufbruch herangerückt. Eine einfache, kurze

Andacht in der Gnadenkapelle brachte unseren Aufenthalt in Mariastein zum
Abschluss. Nochmals richtete Pater Willibald, diesmal aber im priesterlichen Kleide,
eindringliche Worte an uns und erteilte hernach den priesterlichen Segen.

Jener frohe Tag ist in der Vergangenheit entschwunden, nicht aber aus
unserer Erinnerung, denn zu eindrucksvoll waren die genossenen Stunden. Wir sind
gewiss, dass Nächstes Jahr die Beteiligung grösser sein wird, möge uns dann nur
schönes Wetter beschielten sein! H. Schw.

Badische Männerrvallfahrt nach Mariastein
Ueber der von den katholischen Arbeitervereinen veranlassten und organisierten

Männerwallfahrt aus dem Wiesentale nach Mariastein stand in allen Teilen ein
helleuchtender Glücksstern. Nach flotter Fahrt in kühler Morgenstunde waren schon

vor 8 Uhr 499 Männer am Fusse des Berges angekommen, auf dem das Heiligtum

der „Mutter im Steine" gebaut ist. Betend gings den Berg hinan. Unvergesz-
lich bleibt der feierliche Einzug unter den Prozessionsklängen der Musik des

Gesellenvereins Lörrach, gerufen von den Glocken des Heiligtums und begrüsst von
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2lus bem 3nuern ber Uirdjc non 2Jtariaftein.

bem fitter besjelben, bem l>od>iD. Superior, P. 2B i 11 i b a I b O. S. B. 3m
©ottesbaufe felbft, bas jeftt nacb fo Dielen 3abrcn manchem in feinem ©fanjc erjt
recbt ^eimelig unb 3um 23eten ftimmcnb oorfam, erfcboll balb aus ben fraftigen
Stimmen ergriffener URännerberaen: ,,©egrüf3eft feift bu Königin, o SRaria"! 3n
ber fofort folgenben Kommunionmeffe ftärften fid) bie ^ilger mit bem 33roîe
bes Sebcns ju neuem Kampfe für bie Sad)e ©ottes. Ser §>auptgottesbienft mit
Seoitenamt in ber fcfjön rcftaurierten, finnig gcfd>mücften geräumigen Kircbe geigte
ben nieten 33efud)crn, meld) bestoingenbe, tieffinnige Schönheiten bie fatbolifd)e
Liturgie in all ibren Stnt'âcn in fid> fcbliefet. Sas toaren geftftunben für all bie
URänner ber Slrbeit. Sas geft sf)eter unb ^Paut gab bem buch». sf3rebtger P.
SMIibalb ©elegenbeit, ben Scannern bie beiben Slpoftelfürften als 35orbilb unbe=

fiegbarer ©laubensüberjeugung in allen Sebensoerbältniffen oor Slugen 3u ftellen.

„(Sin altes ©ebnen roobnt im URenfcbenbufen,
Sas bie 23ebrängten treibt »on f>erb unb f>aus,
Um ju güfeen eines ©nabenbilbes
©in ftilPres 5>eim, ein üRubelanb ju fud>en

Unb 2lrjnei für ilnglüd unb ©ebreft.
Ser 6d)toad)e wirbt um Kraft, um URut ber Sage,
Ser ©ied>e flebt um ber ©enefung f>eil,
Unb ein ©elübbe mufe ber ©cbulb'ge löfen."

2Rit biefen SBorten mag ber Siebter fur^ uns febilbern, mas brunten in ber

©nabenfapelle in füllen 2lugenbliden bie URännerfeelen ber „3Rutter im Stein"
3u fagen batten. — 9Rad) leiblicher (Erholung fanben fid) bie Seilnebmer ber 2Batl=

fahrt ju befonberer 2lnbad)t toieber im Heiligtum jufammen, um ben Sßorten
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Aus dem Innern der Kirche von Mariastein.

dem Huter desselben, dem hochw. Superior, p. W i l l i b a I d O. S. v. Im
Gotteshause selbst, das jetzt nach so vielen Iahren manchem in seinem Glänze erst

recht heimelig und zum Beten stimmend vorkam, erscholl bald aus den kräftigen
Stimmen ergriffener Männerherzen: „Gegrüszest seist du Königin, o Maria"! In
der sofort folgenden Kommunionmess: stärkten sich die Pilger mit dem Brote
des Lebens zu neuem Kampfe für die Sache Gottes. Der Hauptgottesdienst mir
Levitenamt in der schön restaurierten, sinnig geschmückten geräumigen Kirche zeigte
den vielen Besuchern, welch bezwingende, liefsinnige Schönheiten die katholische

Liturgie in all ihren Zweigen in sich schließt. Das waren Feststunden für all die
Männer der Arbeit. Das Fest Peter und Paul gab dem hochw. Prediger p-
Willibald Gelegenheit, den Männern die beiden Apostelfürsten als Vorbild
unbesiegbarer Glaubensüberzeugung in allen Lebensverhältnissen vor Augen zu stellen.

„Ein altes Sehnen wohnt im Menschenbusen,
Das die Bedrängten treibt von Herd und Haus,
Am zu Füßen eines Gnadcnbildes
Ein still'res Heim, ein Ruheland zu suchen

Und Arznei für Unglück und Gebrest.
Der Schwache wirbt um Kraft, um Mut der Zage,
Der Sieche fleht um der Genesung Heil,
Und ein Gelübde muß der Schuld'ge lösen."

Mit diesen Worten mag der Dichter kurz uns schildern, was drunten in der

Gnadenkapelle in stillen Augenblicken die Männerseelen der „Mutter im Stein"
zu sagen hatten. — Nach leiblicher Erholung fanden sich die Teilnehmer der Wallfahrt

zu besonderer Andacht wieber im Heiligtum zusammen, um den Worten
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eines Grebigers su laufen, ben fie alle sum erften SÖtale hörten, aber alle wieber
hören wollen. f>err Dr. o. p o r n ft e i n, Stfar 3u 6t. 3ofef in Safel, bat es Der-
ftanben, in einem ausgezeichneten S^anjelmorte ben leibgeprüften 931ännem aus
bem Sabtfcben ben unserftörbaren SBegweifer su jeigen, ber uns burcb ©runb-
fäfelicbfeit, ©ottoertrauen unb Siebesmacbt aus ben Stieberungen bes Slugenblids
3u neuem Seben erbebt. Die Slnbacbt felbft hielt ber bocbw. §>err ©eiftl. Stat
6tern Don 3ell. Der SDtännercbor „Eoncorbia" oon Sörracb oerfcbönerte burcb
feine Sieber bie geierftunbe. 3n woblgeorbneter ^roseffion oerliefeen bie tilget
am grübna'cbmittag bie ©nabenftätte, um in 23afel nocb mit ben Sruberoereinen
eine feftlicbe gufammentunft absubalten. 3n einem geföuge, ber ficb felbft in ©rofe=
bafel feben laffen burfte, ging es nacb bem „©reifenbräu" bei ber 6t. 3ofefsfird)e.
Der geräumige 6aal war fcbnell oon Scannern angefüllt, benen eine Unterhaltung
geboten würbe, bie fid) ebenbürtig an bas Erlebte unb ©ebörte bes SDlorgens an-
fd)lofe. ©efellenmufif unb Eoncorbia batten ficb für ben Dag wobloorbereitet unb
fanben mit ibren Vorträgen bantbare Slufnabme. Der Gräfes bes Vereins oon
6t. Bofef, ber bocbro. fierr Sitar 6tabelmann, fpracb ben 3Billfommgrufe ber
SSafler Vereine. £>err 6tabtpfarrer fallet erwiberte unb fpracb Dantesworte
ben 6öbnen bes bt. Senebift in SDtariaftein unb bem geftprebiger §>errn Dr. d.
|i>ornftein. f>err 9lationalrat 3graggen frifcbte in feiner 3lnfpracbe Erinnerungen

auf an ben legten Sefucb in Safel, ber oor 10 3abren am 6onntag nacb
bem unfeligen SUlorbe oon 6erajewo ftattgefunben bat. ©ein marfanter Slufruf 3U

gemeinfamer Slrbeit auf bem unserftörbaren Soben unferer fatbolifcben 3Mtan=
fcbauung fanb begeifterten SBiberball. Die geftrebe £>iclt ber bocbw. f>err Diösefan-
präfes Domtuftos Dr. 31 e 13 b a d) in greiburg. Der oerbiente Diösefanleiter
unferer Slrbeiteroereine batte bie ganse SBa'llfabrt mitgemacbt unb obne 3tDcifeI bat
bas Erlebte bes îages ibn mächtig erfreut; benn feine 3tebe war getragen oon
beller Segeifterung, bie fid) ben 3ubörern mitteilte. Uneigennüfeiges, opferwilliges
Dienen war bie gorberung bes Dages; ©ott, bem Solfsgansen, ber Sïircbe, bem

Stäcbften bienen, fann uns allein wirffam am SBieberaufbau bes Saterlanbes
helfen. £>err ©tabtrat Ääifer oon Sörracb benüfete bie (Gelegenheit gerne, ben

anwefenben Saflerfreunben unb burcb fie allen ©cbweisem beglich Ju banten für
alle Earitasarbeit in ben oergangenen fcbweren Bahren, ôerr ©eiftl. 3cat Detan
61 e r n fpracb Danfesworte bem ^Pilgerfübrer unb feinem treuen Reifer, 6tabt=
Pfarrer palier unb ©tabtrat Slaifer. 3m allgemeinen Siebe „Den ©rufe lafet

erfcballen 3um ewigen 3lom" fanb bie Segeifterung ihren £öbepunft, bie herrliche

geftoerfammlung ihren paffenben 3lbfd)lufe. Die 6tunbe rief 3um 2lbfd)ieb. Die
6onne fanbte ihre lefeten ©trablen einem Dage, ber für bie Pilger unoergefelicbe

greube unb ftärtenbe ©nabe in ficb barg.

SßaUfa^itö^^ronif
15. 3uni. geft ber fjt. Dreifaltigteit. 6d)on am Slbenb oorber tarn bei nicht

gerabe günftiger SBitterung ber SKarienoerein ©preitenbad) (Sit. Slargau) per 2lu=

to. 2lm gefte felbft füllten fid) bie 3täume bes ©ottesbaufes mit ben Bungfrauen
ber 6t. Bofepbsfircbe in Safel. Eine fd)öne Anteilnahme an ber ©emeinöewall-
fabrt seigte aud) bie Pfarrei Sinningen, welche mit ihrem Sfarrberrn fcbon in
früher SSJlorgenftunbe 3a unferer liebem grau pilgerte. Die Sungfrauentongrega-
tion oon 6t. 3ofepb bilbete mit ihrem Gräfes, bem bod>w. §errn 6tabtpfarrer
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eines Predigers zu lauschen, den sie alle zum ersten Male hörten, aber alle wieder
hören wollen. Herr Dr. v. H o r n stein, Vikar zu St. Josef in Basel, hat es
verstanden, in einem ausgezeichneten Kanzelworte den leidgeprüften Männern aus
dem Badischen den unzerstörbaren Wegweiser zu zeigen, der uns durch
Grundsätzlichkeit, Gottvertrauen und Liebesmacht aus dm Niederungen des Augenblicks
zu neuem Leben erhebt. Die Andacht selbst hielt der hochw. Herr Geistl. Rar
Stern von Zell. Der Männerchor „Concordia" von Lörrach verschönerte durch
seine Lieder die Feierstunde. In wohlgeordneter Prozession verließen die Pilger
am Frühnachmittag die Gnadenstätte, um in Basel noch mit den Brudervereinen
eine festliche Zusammenkunft abzuhalten. In einem Festzuge, der sich selbst in Großbasel

sehen lassen durste, ging es nach dem „Greifenbräu" bei der St. Iosefstirche.
Der geräumige Saal war schnell von Männern angefüllt, denen eine Unterhaltung
geboten wurde, die sich ebenbürtig an das Erlebte und Gehörte des Morgens
anschloß. Gesellenmusik und Concordia hatten sich für den Tag wohlvorbereitet und
fanden mit ihren Vorträgen dankbare Aufnahme. Der Präses des Vereins von
St. Josef, der hochw. Herr Vikar Stadelmann, sprach den Willkommgruß der

Basler Vereine. Herr Stadtpfarrer H all er erwiderte und sprach Dankesworte
den Söhnen des hl. Benedikt in Mariastein und dem Festprediger Herrn Dr. v.
Hornstein. Herr Nationalrat Zgraggen frischte in seiner Ansprache Erinnerungen

auf an den letzten Besuch in Basel, der vor 10 Iahren am Sonntag nach
dem unseligen Morde von Serajewo stattgefunden hat. Sein markanter Aufruf zu
gemeinsamer Arbeit auf dem unzerstörbaren Boden unserer katholischen
Weltanschauung fand begeisterten Widerhall. Die Festrede hielt der hochw. Herr Diözesan-
präses Dvmkustvs Dr. R etz b achin Freiburg. Der verdiente Diözesanleiter
unserer Arbeitervereine hatte die ganze Wallfahrt mitgemacht und ohne Zweifel hat
das Erlebte des Tages ihn mächtig erfreut; denn seine Rede war getragen von
Heller Begeisterung, die sich den Zuhörern mitteilte. Uneigennütziges, opferwilliges
Dienen war die Forderung des Tages; Gott, dem Volksganzen, der Kirche, dem

Nächsten dienen, kann uns allein wirksam am Wiederaufbau des Vaterlandes
helfen. Herr Stadtrat Kaiser von Lörrach benützte die Gelegenheit gerne, den

anwesenden Baslerfreunden und durch sie allen Schweizern herzlich zu danken für
alle Caritasarbeit in den vergangenen schweren Iahren. Herr Geistl. Rat Dekan

Stern sprach Dankesworte dem Pilgerführer und seinem treuen Helfer, Stadl-
pfarrer H all er und Stadtrat Kaiser. Im allgemeinen Liede „Den Gruß laßt
erschallen zum ewigen Rom" fand die Begeisterung ihren Höhepunkt, die herrliche

Festversammlung ihren passenden Abschluß. Die Stunde rief zum Abschied. Die
Sonne sandte ihre letzten Strahlen einem Tage, der für die Pilger unvergeßliche

Freude und stärkende Gnade in sich barg.

Wallfahrts-Chromk
15. Juni. Fest der Hl. Dreifaltigkeit. Schon am Abend vorher kam bei nicht

gerade günstiger Witterung der Marienverein Spreitenbach (Kt. Aargau) per Auto.

Am Feste selbst füllten sich die Räume des Gotteshauses mit den Jungfrauen
der St. Iosephskirche in Basel. Eine schöne Anteilnahme an der Gemeindewallfahrt

zeigte auch die Pfarrei Binningen, welche mit ihrem Pfarrherrn schon in
früher Morgenstunde zu unserer lieben Frau pilgerte. Die Iungfrauenkongrega-
tion von St. Joseph bildete mit ihrem Präses, dem hochw. Herrn Stadtpfarrer
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Sic ©nabenïapetle.

Ääfer, bie 33orbut; bcnn am Slacbmittag fam bie ©emeinberoallfahrt, ein fd)öner
Srupp. Unter feierlichem ©locfengeläute gogen fie progeffionsroeife in bie 2ßall=
fabrtsfirche ein, roo bann ber hoehro. fterr Silar 23raun eine begeifterte unb fem
burd)bad)te SBallfahrtsprebigt ïjrelt. Oaran fcßloß fief) ber SBallfahrtsgottesbienft
mit Slusfeßung unb Segen, ben ber bod/to. f>err Stabtpfarrer feinen ^Pfarrfin»
bern fpenbete. 21m gleichen Sage fam auch ber Ufännercbor ber Sftaria £>ilf ffird)e
in URülhaufen mit feinem 'präfes.

19. 3uni. §)obes gronleicbnamsfeft. Oas SBetter mar nicht nur bei uns un=
günftig, fonbern auch an anbern Orten. 2lber troßbem Iiefeen es fich Piele ©Ifäffer
nicht nehmen, ihrer alten ©eroobnheit gemäß am Sd)toiger lieb joerrgottstag —
benn im ©Ifaß feiert man gronleicbnam erft am Sonntag unb iff biefes bann ber

©Ifäffer lieb Çerrgottstag — in ben Stein gu pilgern. SIRan rüftete nun troß
fd)Ied)ten 2lusfid)ten auf ben Sonntag, too bie feierliche ^roßeffion hätte ftattfin=
ben follen. Oer Samstag feßon mad)te nicht gang gute lütiene; aber man hoffte
unb hoffte bei bichtem Stehet am Sonntag morgen noch unb legte fleißig fianb
ans 2Berf. Unfere Slltäre roaren alle aufgeteilt unb fertig gegiert unb es toäre
fo fd)ön geroefen, aber St. 'peter mar uns roieber einmal nicht günftig gefinnt.
©r öffnete bes Rimmels Schleufen unb es feßte ein Stegen ein, ber es nicht ge=

ftattete, in "progeffion hinausgugehen. Sroß ber groeifelhaften Sßitterung ließ es fid?
ber fatbolifd)e Surnoerein oon Safel nicht nehmen, mit feinem Sanner unb mit
einer fehönen 2lngat)I feiner Sftitglieber in ben Stein gu pilgern, um bann im roet=

ßen Scnu bem ©ottesbienfte unb ber "progeffion beigumohnen. ©emiß märe es ein

ld)öner Slnblid geroefen, roenn biefe jungen, ftrammen, roeißen URänner bem |)ei=
lanbc oorangefchritten mären. SIber es follte nicht fein. Oie ^Beteiligung bes Surn=
Oereins barf auch hier heroorgehoben roerben. ©s lag in bief er Seilnahme ein

großes Stücf fatbolifcßen ©laubensberoußtfeins unb fatholifcher ©laubenstreue.
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Tic Enadenkapellc.

Käfer, die Vorhut; denn am Nachmittag kam die Gemeindewallfahrt, ein schöner

Trupp. Unter feierlichem Glockengeläute zogen sie prozessionsweise in die
Wallfahrtskirche ein, wo dann der hochw. Herr Vikar Braun eine begeisterte und fein
durchdachte Wallfahrtspredigt hielt. Daran schloß sich der Wallfahrtsgottesdienst
mit Aussetzung und Segen, den der hochw. Herr Stadtpfarrer seinen Pfarrkindern

spendete. Am gleichen Tage kam auch der Männerchor der Maria Hilf Kirche
in Mülhausen mit seinem Präses.

19. Juni. Hohes Fronleichnamsfest. Das Wetter war nicht nur bei uns
ungünstig, sondern auch an andern Orten. Aber trotzdem ließen es sich viele Elsässer
nicht nehmen, ihrer alten Gewohnheit gemäß am Schwizer lieb Herrgottstag —
denn im Elsaß feiert man Fronleichnam erst am Sonntag und ist dieses dann der
Elsässer lieb Herrgottstag — in den Stein zu pilgern. Man rüstete nun trotz
schlechten Aussichten auf den Sonntag, wo die feierliche Prozession hätte stattfinden

sollen. Der Samstag schon machte nicht ganz gute Miene; aber man hoffte
und hoffte bei dichtem Nebel am Sonntag morgen noch und legte fleißig Hand
ans Werk. Unsere Altäre waren alle aufgestellt und fertig geziert und es wäre
so schön gewesen, aber St. Peter war uns wieder einmal nicht günstig gesinnt.
Er öffnete des Himmels Schleusen und es setzte ein Regen ein, der es nicht
gestattete, in Prozession hinauszugehen. Trotz der zweifelhaften Witterung ließ es sich

der katholische Turnverein von Basel nicht nehmen, mit seinem Banner und mit
einer schönen Anzahl seiner Mitglieder in den Stein zu pilgern, um dann im weißen

Tenu dem Gottesdienste und der Prozession beizuwohnen. Gewiß wäre es ein

Ichöner Anblick gewesen, wenn diese jungen, strammen, weißen Männer dem
Heilande vorangeschritten wären. Aber es sollte nicht sein. Die Beteiligung des

Turnvereins darf auch hier hervorgehoben werden. Es lag in dieser Teilnahme ein

großes Stück katholischen Glaubensbewußtseins und katholischer Glaubenstreue.

9



SBenn heute î>îc Sportoereine Dielfad) fo perheerenb »irfen im religiöfen Sehen

bes Golfes, fo barf man gewife Sichtung haben Dor folgen jungen URännern, bie

aud> bas Bebürfnis nad) (Sport haben — es ift hies ja nidjts Böfes —, welche
aber xfjre Sportibeen nod) ber religiöjen 3bee unterwerfen unb barauf bebacbt finb,
ibre religiöfen Pflichten ju erfüllen, ©erabe »eil man fonft nicbt geroobnt ift, bafe

Surner offijiell an folcfeen Beranftaltungen teilnehmen, waren bie ^ilger befto

mehr erfreut unb erbaut, bafe eine fo ftattlid>e Slnsafel Surner fid) als treue Katfeo=
lilen öffentlich jeigten. Es oerbient ficher biefe Haltung ber jungen 3Ränner auch

hier eine Slnerfennung unb bie Beftrebungen bes fatholifchen Surnoerbanbes ber

(Schweis feilten eben in unfern Greifen noch fiel mehr gewertet unb unterftüfet
»erben.

©ie ^rosejfion würbe in ber Kirche abgehalten, ©er Kird)end)or oon 2Dîaria=

ftein hatte mit ber SERufifgefellfchaft fdobersborf bie oier URotetten Don 'Çater grj.
f)uber eingeübt; wenn auch ©t. ^eter nicfet bie freunblichfte SERiene mad)te, fo lie=

feen fie fid) ben SERut nicht nehmen unb haben bann boch recht Schönes geleiftet
SU Ehren bes euchariftifcfeen fieilanbes. Slud) ihnen fei an biefer Stelle ber hers-
lichfte ©anf unb Polle Slnerfennung ausgefprochen.

29. 3uni. geft ber Slpoftelfürften ^etrus unb Paulus, ©er Sag war wie ge»

fchaffen für eine URänner»allfahrt. 3mpofant unb tief su fersen gefeenb war ber

Einsug oon 400 brauen, fatholifchen SERännern aus ßörrad) unb bem SBiefentai.
URit mehr als einem ©ufeenb Bereinsfahnen finb bie SBadem eingesogen am ©na=

benort, ben Olofenfrans betenb, unb an ber Spifee liefe bie SERufif bes ©efellen»
oereins Sorracb ihre SBeifen ertönen, lieber bie SBallfahrt felber unb beren Ber=

[auf liegt ja noch ein befonberer Slrtif'el bei, weshalb ber ©hronift fid) nicht weiter
SU Derbreiten braucht. "2111e Ehre aber folcfeen URännem, bie in langen Kriegsjabren
gefchult worben finb in ber SRot unb Bitterfeit bes Krieges, ©erabe an biefem

Sage waren es sehu 3ahre, feit bie »ädern 2Biefentaler sum tefeten SERale in ben

Stein pilgerten. SERancher fam, um ber URutter ber ©naben su banfen für ben

gewährten Schüfe im gelbe, anbere hatten Besprechen einsulöfen unb gewife waren
jene ©ebete ber anbächtigen Schar nicht umfonft.

21m gleichen Sage fam ein ^ilgersug aus bem Babifchen, aus ber ©egenb
Don greiburg unb ber Bfarrherr Don 2Barmbacb fam auch mit einer ftattlichen
Schar feiner Bfarrfinber.

2. 3uli fam ber Kreusgang oon Sherwil.
6. 3uli war »ieber ein rechter SBallfafertstag. f>od)W. §err Stabtpfarrer

9vominger fam mit bem Binsensoerein Don St. 3ofeph in SRülhaujen. 2>ocbw.

§err 25ifar grifch Don ©elsberg fam in ber URorgenftunbe mit feinem 3ünglings=
Derein, hielt bann in ber ©nabenfapelle parallel mit bem §>auptgottesbienft einen
befonbern ©ottesbienft mit ^rebigt unb Singmeffe. — Bacbmittags Stoei

Uhr sog eine Schar oon oierhunbert 3ünglingen ber SERariafircfee in Bafel in
bie fallen bes ©otteshaufes ein. §>o<hw. f>err ©ireftor Sauer hielt feinen 3üng=
lingen eine fernige Slnjpracfee, barauf war Segen unb Befucfe ber ©nabenfapelle.
Um 3 Uhr machte bie italitnifche Kolonie in "Bafel ben gewohnten Bittgang s"
unferer lieben grau. SERit brei Bannern finb fie aufgerüdt unb §ocb». §>r. ©at:
fd)i hielt in ber befannten italienifchen Sebfeaftigfeit bie ^rebigt.

7. 3uli. SBallfahrt ber SERarienfinber oon Sennheim im Slfafe. ©er hoch».
f>err Pfarrer unb ©etan Sfcfeirarb hielt ein 2lmt unb ber Efeor biefer URäbcheu

burfte fid) hören [äffen. Ebenfalls fam ber hoch». §>err Pfarrer Slubrç Don

©ranbfontaine mit einer Schar feiner Bfarrtinbcr su unfer ©nabenmutter.
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Wenn heute die Sportvereine vielfach so verheerend wirken im religiösen Leben
des Volkes, so darf man gewiß Achtung haben vor solchen jungen Männern, die

auch das Bedürfnis nach Sport haben — es ist dies ja nichts Böses —, welche
aber ihre Sportideen noch der religiösen Idee unterwerfen und darauf bedacht sind,
ihre religiösen Pflichten zu erfüllen. Gerade weil man sonst nicht gewohnt ist, daß
Turner offiziell an solchen Veranstaltungen teilnehmen, waren die Pilger desto

mehr erfreut und erbaut, daß eine so stattliche Anzahl Turner sich als treue Katholiken

öffentlich zeigten. Es verdient sicher diese Haltung der jungen Männer auch

hier eine Anerkennung und die Bestrebungen des katholischen Turnverbandes der

Schweiz sollten eben in unsern Kreisen noch viel mehr gewertet und unterstütz!
werden.

Die Prozession wurde in der Kirche abgehalten. Der Kirchenchor von Mariastein

hatte mit der Musikgesellschaft Rodersdorf die vier Motetten von Pater Frz.
Huber eingeübt; wenn auch St. Peter nicht die freundlichste Miene machte, so

ließen sie sich den Mut nicht nehmen und haben dann doch recht Schönes geleistet

zu Ehren des eucharistischen Heilandes. Auch ihnen sei an dieser Stelle der
herzlichste Dank und volle Anerkennung ausgesprochen.

29. Juni. Fest der Apvstelfürsten Petrus und Paulus. Der Tag war wie
geschaffen für eine Männerwallfahrt. Imposant und tief zu Herzen gehend war der

Einzug von 499 braven, katholischen Männern aus Lörrach und dem Wiesentm.

Mit mehr als einem Dutzend Vereinsfahnen sind die Wackern eingezogen am
Gnadenort, den Rosenkranz betend, und an der Spitze ließ die Musik des Gesellen-
Vereins Lörrach ihre Weisen ertönen. Ueber die Wallfahrt selber und deren Verlauf

liegt ja noch ein besonderer Artikel bei, weshalb der Chronist sich nicht weiter

zu verbreiten braucht. Alle Ehre aber solchen Männern, die in langen Kriegsjahren
geschult worden sind in der Not und Bitterkeit des Krieges. Gerade an diesem

Tage waren es zehn Jahre, seit die wackern Wiesentaler zum letzten Male in den

Stein pilgerten. Mancher kam, um der Mutter der Gnaden zu danken für den

gewährten Schutz im Felde, andere hatten Versprechen einzulösen und gewiß waren
jene Gebete der andächtigen Schar nicht umsonst.

Am gleichen Tage kam ein Pilgerzug aus dem Badischen, aus der Gegend

von Freiburg und der Pfarrherr von Warmbach kam auch mit einer stattlichen

Schar seiner Pfarrkinder.
2. Juli kam der Kreuzgang von Therwil.
6. Juli war wieder ein rechter Wallfahrtstag. Hochw. Herr Stadtpfarrer

Rvminger kam mit dem Vinzenzverein von St. Joseph in Mülhausen. Hochw.
Herr Vikar Frisch von Delsberg kam in der Morgenstunde mit seinem Iünglings-
verein, hielt dann in der Gnadenkapelle parallel mit dem Hauptgottesdienst einen
besondern Gottesdienst mit Predigt und Singmesse. — Nachmittags zwei
Uhr zog eine Schar von vierhundert Jünglingen der Mariakirche in Basel in
die Hallen des Gotteshauses ein. Hochw. Herr Direktor Sauer hielt seinen
Jünglingen eine kernige Ansprache, darauf war Segen und Besuch der Gnadenkapelle.
Um 3 Uhr machte die italienische Kolonie in Basel den gewohnten Bittgang zu
unserer lieben Frau. Mit drei Bannern sind sie aufgerückt und Hochw. Hr. Gau -

schi hielt in der bekannten italienischen Lebhaftigkeit die Predigt.
7. Juli. Wallfahrt der Marienkinder von Sennheim im Elsaß. Der hochw.

Herr Pfarrer und Dekan Tschirard hielt ein Amt und der Chor dieser Mädchen
durfte sich hören lassm. Ebenfalls kam der hochw. Herr Pfarrer Aubry von
Grandfontaine mit einer Schar seiner Pfarrkinder zu unser Gnadenmutter.
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$)ctô alte Sßunbertmd] unferer lieben Smu im Stein
(gortfefcung.)

©ogleicb reibt fid) obigem îitel bie erweiterte ©rflärung an: „Sas ift grünb-
lieber, wahrer unb ausführlicher ©ntwurf unb Vefcbreibung ber wunbertätigen,
heiligen 3BaIlftatt au Unferer Sieben grau im ©tein famt berfelben eigentlichen
Urfprung, Slufnabme unb gortpflanaung wie auch autbentifebe Verfa'ffung t>ielfäl=

tiger Sftirafel, SBunberwerfen, ©naben, auch boebfebäfebare ©uttaten, îo bie all=

mächtige ©üte ©ottes bureb treue gürbitte SRarias, feiner boebtoerteften Stutter,
an unferem ©nabenorte gewirft unb erteilt bat."

Sie fünfte îitelfeite fafet fomit nochmals alles erläuternb aufammen, was im
oorliegenben 33ud> ausführlicher eraäblt werben foil. Ser erweiterte ©itel wirb au
einer luraen Onbaltsangabe.

3m Xitel felbft leuchtet bie ganae §ocbfcbäfeung unb oertrauensoollfte Siebe
bes Verfaffers au SETtaria, ber Stuttergottes. 3um füfeen Stamen Stariens fügt er
brei tleine lateinifebe 3Börtd>en: Lapis probatus Angularis — Mariae, ber be-

währte ©d= unb ©nabenftein. Ser Verfaffer greift hinein in bie ©d)äbe ber bl-
©ebrift, bolt in ben brei lateinifeben SBorten jene ©teilen beroor, bie ihre oor-
ncbmfte Slnwenbung im göttlichen fwilanb hüben, nimmt fie biet in ben Xitel auf,
bie wie ©belfteine ben Stamen unferer lieben grau im ©tein umaieren. ©leid)
funtelnben Diamanten blifcen biefe SBorte aus ben Vücbern bes alten unb neuen
Seftamentes. ©5 bürfte bem frommen Kompilator jene erhabene ©teile bei 3faias
oorgefebwebt fein, wo ber allmächtige ©oft fpriebt: „©iebe, ich will in bie ©rünbc
©ions einen ©tein legen, einen föftlicben ©tein, einen bewährten ©tein, einen
©elftem, ber feft im ©runbe liegt." Siefer föftlidje, in bie Srbe gelegte ©tein ift hier
an unferer ©nabenftätte Staria, unfere liebe grau im ©tein.

Sem greunb Stadens ftrablt noch mehr aus bem Xitel heraus. Sie Slpoftet-
gefd)id)te eraäblt (Slpoftelgefd). 4, 11), wie ber erfte Vapft ber Kirch?, ber hl-
Petrus, unb Johannes, ber Siebesjünger 3efu, an bie „fdwne Pforte" bes Sempels
gefommen. Sort trafen fie einen Sabmen, ber täglich bkb?t getragen würbe. Ser
arme Sal>me bittet bie baberlommenben Slpoftel um ein Sllmofen. Petrus fpridjt
au ihm: „©über unb ©olb babe id) nicht, was id) aber habe, bas gebe ich bin
3m Stamen 3efu ©brifti »on Staaaretb, fteb auf unb wanble." Unb er fajjt ben

Sabmen bei ber fianb unb I)üft ihm auf. Sllsbalb erhielten beffen güjje unb ©e=

lenle ihre Kraft; er fprang auf, ging mit ben atoei Slpofteln in ben Sempel unb
lobte ©ott. Ueber bas wunberoolle ©efebeben com jübifeben hoben Slate aur
Verantwortung geaogen, tritt Petrus oor benfelben. Stit beiligem Vefennermut ftebt
Vetrus bem Slate gegenüber, ©eine geuerfeele brennt in ber Siebe 3efu ©brifti.
grei unb offen ruft er bem ©pnebrium jene meffianifebe ©teile Vfatm 117, 22 au:
„Ser ©tein, ben bie Vauleute oerworfen haben, ift a«m ©dftein geworben"; acigt
beren böcbfte ©rfüllung an 3efus ©briftus-, feinem §>errn unb ©ott: „3efus ift ber

©tein, ber oon eud) Vauleuten oerworfen würbe unb aum ©dftein geworben ift.
3n Sefus, meinem f>errn unb ©ott, ber als töftlicbfter ©tein oon ©ottes Vatergüte

in biefes ©rbental gefenlt worben ift, babe id) ben Sabmen geheilt, benn in
teines anbern Slamen ift bas §eil au finben." Sie SBorte bes bl- Sktrus waren
bie mariante SIpologie, bie bciligftc Verteibigungs- unb ©laubensprebigt für bie

Siebe unb 2lllmad)t ber ©ottbeit 3efu ©brifti.
SBenn wir bie Stuttergotteslitanei beten, begrüben wir bie fümmlifcbe mit

ben rubmreicbften ©brentiteln. Valb wie ein riefelnber Quell, halb wie bie Stad)t
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Das alte Wunderbuch unserer lieben Frau im Stein
(Fortsetzung.)

Sogleich reiht sich obigem Titel die erweiterte Erklärung an: „Das ist gründlicher,

wahrer und ausführlicher Entwurf und Beschreibung der wundertätigen,
heiligen Wallstatt zu Unserer Lieben Frau im Stein samt derselben eigentlichen
Ursprung, Aufnahme und Fortpflanzung wie auch authentische Verfassung vielfältiger

Mirakel, Wunderwerken, Gnaden, auch hochschätzbare Guttaten, so die
allmächtige Güte Gottes durch treue Fürbitte Marias, seiner hochwertesten Mutter,
an unserem Gnadenorte gewirkt und erteilt hat."

Die fünfte Titelseite faßt somit nochmals alles erläuternd zusammen, was im
vorliegenden Buch ausführlicher erzählt werden soll. Der erweiterte Titel wird zu
einer kurzen Inhaltsangabe.

Im Titel selbst leuchtet die ganze Hochschätzung und vertrauensvollste Liebe
des Verfassers zu Maria, der Muttergottes. Zum süßen Namen Mariens fügt er
drei kleine lateinische Wörtchen: bspis probstus àgàris — Ittsnse, der
bewährte Eck- und Gnadenstein. Der Verfasser greift hinein in die Schätze der hl.
Schrift, holt in den drei lateinischen Worten jene Stellen hervor, die ihre
vornehmste Anwendung im göttlichen Heiland haben, nimmt sie hier in den Titel auf,
die wie Edelsteine den Namen unserer lieben Frau im Stein umzieren. Gleich
funkelnden Diamanten blitzen diese Worte aus den Büchern des alten und neuen
Testamentes. Es dürfte dem frommen Kompilator jene erhabene Stelle bei Isaias
vorgeschwebt sein, wo der allmächtige Gott spricht: „Siehe, ich will in die Gründe
Sions einen Stein legen, einen köstlichen Stein, einen bewährten Stein, einen
Eckstein, der fest im Grunde liegt." Dieser köstliche, in die Erde gelegte Stein ist hier
an unserer Gnadenstätte Maria, unsere liebe Frau im Stein.

Dem Freund Mariens strahlt noch mehr aus dem Titel heraus. Die
Apostelgeschichte erzählt (Apostelgesch. 4, 11), wie der erste Papst der Kirche, der hl.
Petrus, und Johannes, der Lkebesjünger Jesu, an die „schöne Pforte" des Tempels
gekommen. Dort trafen sie einen Lahmen, der täglich hieher getragen wurde. Der
arme Lahme bittet die daherkommenden Apostel um ein Almosen. Petrus spricht

zu ihm: „Silber und Gold habe ich nicht, was ich aber habe, das gebe ich dir:
Im Namen Jesu Christi von Nazareth, steh auf und wandle." Und er faßt den

Lahmen bei der Hand und hilft ihm auf. Alsbald erhielten dessen Füße und
Gelenke ihre Kraft; er sprang auf, ging mit den zwei Aposteln in den Tempel und
lobte Gott. Ueber das wundervolle Geschehen vom jüdischen hohen Rate zur
Verantwortung gezogen, tritt Petrus vor denselben. Mit heiligem Bekennermut steht

Petrus dem Rate gegenüber. Seine Feuerseele brennt in der Liebe Jesu Christi.
Frei und offen ruft er dem Synedrium jene messianische Stelle Psalm 117, 22 zu:
„Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, ist zum Eckstein geworden"; zeigt
deren höchste Erfüllung an Jesus Christus, seinem Herrn und Gott: „Jesus ist der

Stein, der von euch Bauleuten verworfen wurde und zum Eckstein geworden ist.

In Jesus, meinem Herrn und Gott, der als köstlichster Stein von Gottes Vatergüte

in dieses Erdental gesenkt worden ist, habe ich den Lahmen geheilt, denn in
keines andern Namen ist das Heil zu finden." Die Worte des hl. Petrus waren
die markante Apologie, die heiligste Verteidigungs- und Glaubenspredigt für die

Liebe und Allmacht der Gottheit Jesu Christi.
Wenn wir die Muttergotteslitanei beten, begrüßen wir die Himmlische mit

den ruhmreichsten Ehrentiteln. Bald wie ein rieselnder Quell, bald wie die Macht
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Victorien, ein SRaebbarborf Don SSRarxaftexn.

gewaltiger Sturjbäche, wieber wie ber Stlang Don Sngelsharfen unb fanfter £>im=

melsmelobien bringen biefelben in unfere Seele. Sas Vilb SKaricns wirb uns mit
jeber Vnrufung fcfwner, wirft Don Saß gu Saß oertrauensooller auf unfer 3nne=

res. 3n ben Sßorfen aber, bie unfer <Sd>riftftelIer im Urtitel feines Vud>es bem

Flamen SDtaria als hodwerehrtc ©nabenmutter im Stein beilegt: Su 2ftaria, bift
bier in unb mit 3efus unfer bewährter ßd= unb ©nabenftein, bas tieffte unb mo»

numcntalfte gunbament unferer lieben ©nabenftätte — bat er alle bie b^rrlxdjcrx
Xitel ber SOluttergotteslitanei Dereint, in befonberer Vkife unfere liebe grau im
Stein bamit gegiert, bie ©nabenftätte felbft in febönfter Vkife geehrt, benx f'atbo=

lifd)en Volfe lieb unb oerebrungswert gemalt. Ser Xitel ift unb bleibt ein uncr=
müblicber Slufruf gum DertraucnsDolIcn 33efud>e ber ©nabenmutter im «Stein.

Saufenbe haben im Saufe ber 3ahrf)unberte ben Stufruf oernommen unb finb ihm
gefolgt:

Viele wallen, SDtutter milb,
3u beinern heiligen ©nabenbilb.
Süb unb Oft unb SBeft unb 9torb
fwren hier bein Segenswort.
Vtaria preifet, groß unb ticin,
Unfere liebe grau im Stein.

Sie oielfältigen ©naben unb ©uttaten, welche bie glorrcicbfte Rimmels»
fönigin Sötaria in ihrem heilstpcrten ©nabenfaal im Stein erwiefen, bie burd) ©e=

löbnistafeln, fdjriftlidxe unb münblicbe 3eugniffe getreulich bewahrheitet finb, füllen
hier befchrieben werben. Vnbächtigen unb wohlmeinenben Sötenfchenfeelen gur
SScfeftigung im heiligen ©lauben, gur Vermehrung herglicher Siebe, (Eifer unb 2ln=
bad)t gur glorwürbigften StRuttergottes als unferer getreueften gürbitterin, ficher=
ften Helferin alleT Vetriibtcn, bas Vertrauen ber im ,,©naben=Stein" h'Ifefuchcxr=
ben Seelen gu heben unb gu mehren.

Mctzcrlcn, ein Nachbardorf von Mariastein.

gewaltiger Sturzbäche, wieder wie der Klang von Engelsharfen und sanfter
Himmelsmelodien dringen dieselben in unsere Seele. Das Bild Mariens wird uns mit
jeder Anrufung schöner, wirkt von Satz zu Satz vertrauensvoller auf unser Inneres.

In den Worten aber, die unser Schriftsteller im Urtitel seines Buches dem

Namen Maria als hochverehrte Enadenmutter im Stein beilegt: Du Maria, bist

hier in und mit Jesus unser bewährter Eck- und Gnadenstein, das tiefste und
monumentalste Fundament unserer lieben Gnadenstätte — hat er alle die herrlichen
Titel der Muttergotteslitanei vereint, in besonderer Weise unsere liebe Frau im
Stein damit geziert, die Gnadenstätte selbst in schönster Weise geehrt, dem
katholischen Volke lieb und verehrungswert gemacht. Der Titel ist und bleibt ein
unermüdlicher Aufruf zum vertrauensvollen Besuche der Enadenmutter im Stein.
Tausende haben im Laufe der Jahrhunderte den Aufruf vernommen und sind ihm
gefolgt:

Viele wallen, Mutter mild,
Zu deinem heiligen Gnadenbild.
Süd und Ost und West und Nord
Hören hier dein Segenswort.
Maria preiset, groß und klein,
Unsere liebe Frau im Stein.

Die vielfältigen Gnaden und Guttaten, welche die glorreichste Himmelskönigin

Maria in ihrem heilswerten Gnadensaal im Stein erwiesen, die durch
Gelöbnistafeln, schriftliche und mündliche Zeugnisse getreulich bewahrheitet sind, sollen
hier beschrieben werden. Andächtigen und wohlmeinenden Menschenseelen zur
Befestigung im heiligen Glauben, zur Vermehrung herzlicher Liebe, Eifer und
Andacht zur glorwürdigsten Muttergottes als unserer getreuesten Fürbitterin, sichersten

Helferin aller Betrübten, das Vertrauen der im „Gnaden-Stein" hilfesuchenden

Seelen zu heben und zu mehren.



©s bient auch beut eifrig forfcbenhen Sefer jur SRacbricbt, baß biefer ©naben»
Stein aus jenen föftlicben auserlefenen apofalpptifcben Steinen, ben 12 ebien Stei=
nen, »ie fie in ber geheimen Offenbarung bes bt- 3obannes uns aufgejäblt »erben,
umrahmt »irb, binroeifenb auf bie 12 Abteilungen beiliger 2Bunber»erte, bie in
biefem ASunberbud) angeführt »erben. Oiefe bocbfdmßbaren, ebten Steine, roeld)e

fiib bes befonberen Aubmes ber SRaturforfcber erfreuen, fügen »ir oergleidienb an
ben marianifcben SBunberftein, um ju jeigen, baß nid)t ber oon 3latur raube unb

unpotierte Stein, nicbt bas gelfenmaffio non ïTRariaftein barunter ju oerfteben fei,
fonbern bas bintmlifcbe Stleinob — 3 e f u 5 in ben Armen feiner g e

benebeiteften SWutter, burd) beren großmäcbtige gürbitte fo »tele be=

brängte unb notteibenbe Seelen fntfe, ïroft unb ©nabe erhielten unb immer nod)
ernftlicb büMucbenben URarienoerebrern erteilt »erben. 3ur ©enüge babett es
alle erfahren, »eiche bie ©nabenftätte 3Raria Stein befucbt, bie mit fd)»erer ©e=

roiffensforge babin tarnen, ober aus ber gerne unfere liebe grau im Stein um
fnlfe anflehten, roirflid) ganj überrafcbenbe ©rbörung; fanben, baß fie für bie er»

baltenen ©naben unb ©aben fid)1 SRaria im Stein bantbar erroiefen, getrottet bie

bl. ©tätte oerließen, anbere fernher in beiger Anbacbt ihre gemachten ©elübbe
unb ergebenfte Oanfbarfeit ber URuttergottes in ben gelfen abftatteten.

URit einem 3Bort: ASünfcbt ein »abrer greunb URariens ber SOluttergottes

fiilfe imi Stein felbft au erfahren, tomme er oertrauensoolt. ©r »irb fid) un biefer
©nabenftätte ber 2Borte bes großen Propheten Jeremias erinnern: Quasi malleus
conterens petras: Unfere liebe grau im Stein gleicht einem gewaltigen Jammer,
ber bie bärteften URenfcbenberjen in 3erfnirfd)ung bringen tann. Oie îaufenbe,
bie feit 3abr£)unberten bie hl- «Stätte befucben, finb berebte 3engen, baß auch

beute nod) oon ihr wahrhaft unb offen gefagt »eben tann: Nondum abbreviata
manus Domini: Oie allmächtige fianb ©ottes unb bie milbreicbe gürbitte SSRariens

finb noch nicht abgetürgt.
Sehe», unb gehab bid) »obt, günftiger Sefer, unb fo bu ein recbtfchaffenes,

aufrichtiges fiera au unferem lieben unb ehrenwerten Stein trägft, befucbe ihn,
troft» unb gnabenreid) »irb er fid) finben laffen.

55iel Xaufenbe oon nah unb fern
3m Steine fnlf erfahren,
SDtaria ift hier Aettungsftern
Seit fjunberten oon 3abren.

(^Bearbeitet nach bem alten Sßunberbucb non
P. Ambros 3ennp.)

$)ie fteöeix 6djmer3en SJÎaria
3. Oer 12 »jährige Sefusfnabe im Xempel.

Steine Aofen ohne Oornen. Oies SBort gilt auch für bas Sehen ber Ib. ©ot-
tesmutter. ©eroiß roaï ihr Oafein fein freubelofes, ja es ließe fid> ein Such fchrei»
ben über bie greuben ber Allerfeligften. iBefonbers roährenb ber 3ugenbjabre bes

lieben 3efustinbes. ©s gibt SKaler, »eiche ©aenen aus ber hl- Samilie trefflid)
barftellen tonnen. Ueber ber lieblichen ©ruppe 3efus, SQtaria unb 3ofeph »ölbt
fid) beifpielsweife roolfenlofer, blauer Süblanbhimmel. SRaria, bie ©ebenebeite,
bat bas golbgelodte 3efustinb ins greie herausgebracht unb beginnt mit ihm bie

erften ©ehoerfuche. Oer hl- 3ofeph fchaut, »on ber Arbeit aufblidenb, finnenb a«.
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Es dient auch dem eifrig forschenden Leser zur Nachricht, daß dieser Gnaden-
Stein aus jenen köstlichen auserlesenen apokalyptischen Steinen, den 12 edlen Steinen,

wie sie in der geheimen Offenbarung des hl. Johannes uns aufgezählt werden,
umrahmt wird, hinweisend auf die 12 Abteilungen heiliger Wunderwerke, die in
diesem Wunderbuch angeführt werden. Diese hochschätzbaren, edlen Steine, welche
sich des besonderen Ruhmes der Naturforscher erfreuen, fügen wir vergleichend an
den marianischen Wunderstein, um zu zeigen, daß nicht der von Natur rauhe und

unpolierte Stein, nicht das Felsenmassiv von Mariastein darunter zu verstehen sei,

sondern das himmlische Kleinod — Jesus in den Armen seiner
gebenedeitesten Mutter, durch deren grotzmächtige Fürbitte so viele
bedrängte und notleidende Seelen Hilfe, Trost und Gnade erhielten und immer noch

ernstlich hilfesuchenden Marienverehrern erteilt werden. Zur Genüge haben es
alle erfahren, welche die Gnadenstätte Maria Stein besucht, die mit schwerer
Gewissenssorge dahin kamen, oder aus der Ferne unsere liebe Frau im Stein um
Hilfe anflehten, wirklich ganz überraschende Erhörung fanden, daß sie für die
erhaltenen Gnaden und Gaben sich Maria im Stein dankbar erwiesen, getröstet die

hl. Stätte verließen, andere fernher in heiliger Andacht ihre gemachten Gelübde
und ergebenste Dankbarkeit der Muttergottes in den Felsen abstatteten.

Mit einem Wort- Wünscht ein wahrer Freund Mariens der Muttergottes
Hilfe im! Stein selbst zu erfahren, komme er vertrauensvoll. Er wird sich an dieser

Gnadenstätte der Worte des großen Propheten Ieremias erinnern: Quasi malleus
conterens Petras: Unsere liebe Frau im Stein gleicht einem gewaltigen Hammer,
der die härtesten Menschenherzen in Zerknirschung bringen kann. Die Tausende,
die seit Jahrhunderten die hl. Stätte besuchen, sind beredte Zeugen, daß auch

heute noch von ihr wahrhast und offen gesagt weden kann: dlonckum abbrevista
manus Domini: Die allmächtige Hand Gottes und die mildreiche Fürbitte Mariens
sind noch nicht abgekürzt.

Lebe-, und gehab dich wohl, günstiger Leser, und so du ein rechtschaffenes,

aufrichtiges Herz zu unserem lieben und ehrenwerten Stein trägst, besuche ihn,
tröst- und gnadenreich wird er sich finden lasten.

Viel Tausende von nah und fern
Im Steine Hilf erfahren,
Maria ist hier Rettungsstern
Seit Hunderten von Iahren.

(Bearbeitet nach dem alten Wunderbuch von
p. Ambros Jenny.)

Die sieben Schmerzen Mariä
3. Der 12-jährige Iesusknabe im Tempel.

Keine Rosen ohne Dornen. Dies Wort gilt auch für das Leben der lb.
Gottesmutter. Gewiß war ihr Dasein kein freudeloses, ja es ließe sich ein Buch schreiben

über die Freuden der Allerseligsten. Besonders während der Iugendjahre des

lieben Jesuskindes. Es gibt Maler, welche Szenen aus der hl. Familie trefflich
darstellen können. Ueber der lieblichen Gruppe Jesus, Maria und Joseph wölbr
sich beispielsweise wolkenloser, blauer Südlandhimmel. Maria, die Gebenedeite,
hat das goldgelockte Jesuskind ins Freie herausgebracht und beginnt mit ihm die

ersten Gehversuche. Der hl. Joseph schaut, von der Arbeit aufblickend, sinnend zu.
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§ofjtcttcn, ein Badjbarborf non 9Jïariaftein.

SBelcbe greube für Blaria, aïs bcin Sefusfinb bie erften ©cbrittlein gelangen, aises

felbft erfreut barüber in feine {[einen öänbe tfatfcbte. „Der Sefusfnabe nahm 3U

an Biter unb SBeisbeit unb 2Boblgefcitligteit cor ©ott unb ben Btenfcben."
Sabre ftillen ©lücfs gingen oorüber. Das Soangelium gibt barüber wenig Be=

fctjeib. „Sr roar ibnen Untertan," bas ift alles, roas es su berid)ten roeift. ©s ift
genug, benn in biefem 3Bort liegt ein füleer ber erjieberifcben greuben für SUlaria

unb ben bl- ^Pflegeoater Sofepb.
Docb bas Bilb einbette ficb, als Sefus, 12 Sabre alt, 3um Ofterfefte nacb

Serufalem mitjieben burfte.
©s roaren erft roenige Sabre oerfloffen, als §verobes bem Äinbe nacb bem

fîeben ftrebte. Obwohl biefer Unmenfdf geftorben roar, lebten nidjt in Serufalem
gleiibgefinnte SDÎenfdjen? Bielteidji roar ibnen bie glucbt nach Begppten 3U Obren
geüommen. konnte Btaria roiffen, ob biefe bie Blorbanfcbläge gegen bas göttlid>e
Sinb nicbt roieberbolen würben? Begreiflieb, baft Sofepb unb Blaria mit grofter
Beforgnis auf ben ïempelbefucb flauten.

Der Dag roair angebrochen. Da ging es 3u roie etwa bei uns, roenn bie Bitt=
gänge ftattfinben. 3n ©ruppen fammelte ficb bas junge ungebutbige Boll, roäb=
renb bie Belfern bebäd)fig bintenbrein marfcbierten. SÔîit ©ebet unb Bfalmengefang
30g man in langen gügen in bie bl- >tabt ein. Das Ofterfeft bauerte einige Dage.
©ebet unb ©ottesbienft roed)felten ab, bis ber grofte geftaft begann mit ber feter=

lieben 6cblad)tung unb Bufopferung bes Oftertammes. 3n ben groften Dempeloor=
böfen, ftreng nach ©efcblecbtern getrennt, ftaute ficb, nach oielen Daufenben 3äb=

lenb, bas anbäd>tige Boll Die Änaben hatten ihren eigenen Baum unb barum
tonnte es oorfommen, baft Sofepb unb SSRaria felbft febon roäbrenb bes geftes ben

Sefustnaben nie ober nur feiten faben.
SBäbrenb biefer geftrooebe oerfammelten fiib auch bie ©cbriftgelebrten 3u ge=

meinfamer Busfpracbe unb gorfebungen in ben bl- Sdmften bes alten Deftamcn-
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Hofstctten, ein Nachbardorf von Marinstem,

Welche Freude für Maria, als dem Jesuskind die ersten Schrittlein gelangen, als

es selbst erfreut darüber in seine kleinen Hände klatschte. „Der Iesusknabe nahm zu

an Alter und Weisheit und Wohlgefälligkeit vor Gott und den Menschen."

Jahre stillen Glücks gingen vorüber. Das Evangelium gibt darüber wenig
Bescheid. „Er war ihnen Untertan," das ist alles, was es zu berichten weist. Es ist

genug, denn in diesem Wort liegt ein Meer der erzieherischen Freuden für Maria
und den hl. Pflegevater Joseph.

Doch das Bild änderte sich, als Jesus, 12 Jahre alt, zum Osterfeste nach

Jerusalem mitziehen durfte.
Es waren erst wenige Jahre verflossen, als Herodes dem Kinde nach dem

Leben strebte. Obwohl dieser Unmensch gestorben war, lebten nicht in Jerusalem
gleichgesinnt Menschen? Vielleicht war ihnen die Flucht nach Aegypten zu Ohren
gekommen. Konnte Maria wissen, ob diese die Mordanschläge gegen das göttliche
Kind nicht wiederholen würden? Begreiflich, dast Joseph und Maria mit groster

Besorgnis auf den Tempelbesuch schauten.

Der Tag war angebrochen. Da ging es zu wie etwa bei uns, wenn die
Bittgänge stattfinden. In Gruppen sammelte sich das junge ungeduldige Volk, während

die Aeltern bedächtig hintendrein marschierten. Mit Gebet und Psalmengesang

zog man in langen Zügen in die hl. Stadt ein. Das Osterfest dauerte einige Tage.
Gebet und Gottesdienst wechselten ab, bis der graste Festakt begann mit der
feierlichen Schlachtung und Aufopferung des Osterlammes. In den grasten Tempelvorhöfen,

streng nach Geschlechtern getrennt, staute sich, nach vielen Tausenden
zählend, das andächtige Volk. Die Knaben hatten ihren eigenen Raum und darum
tonnte es vorkommen, dast Joseph und Maria selbst schon während des Festes den

Iesusknaben nie oder nur selten sahen.

Während dieser Festwoche versammelten sich auch die Schriftgelehrten zu
gemeinsamer Aussprache und Forschungen in den hl. Schriften des alten Testamen-
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tes, unb ba nach ben Propheten ber ©rlöfer — ber Süteffias — unbebingt fd)on
ba fein mußte, mar bas Sbema gegeben. Sllles fprad) »om ÙReffias unb bie ©<hrift=
gelehrten jerbracfeen fid) bie stopfe, wo er benn fei, bamit fie bas fragenbe S3olt

jufriebenftellen tonnten. ©iefer Umftanb brachte es mit fich, baß ber 12jährige
Oefustnabe in bie ©emächer ber 6d)riftgelehrten binaufftieg. ©ort ftellte er fich
aber nicht als ©chüler cor, fonbern er begab fid) aüfogleicb 3um Siebnerpult, fetßt?

fich bort nieber unb begann mit grage unb Slntwort felbft bie ©istuffion 3u leiten.
„Stiles erftaunte unb oerrounberte fid) über feine SBeisheit" unb bod> fannte ihn
niemanb, fragte ihn niemanb, toer er fei, unb auch ber göttliche Änabe felbft gab

fid) nicht 3u erlernten.
©as gefchah im Sempel, toährenb SERaria unb 3ofepl> ntd)tsahnenb mit ben

S5oltsfd)ären unter bem «Spiel ber ^ofaunen bas ©tabttor bur<hfd)ritten unb in
©ruppen heimwärts 3ogen. Slnfänglid) wäre es unmöglich gewefen, aus biefer 3U

|>unberttaufenben 3ählenben S3ollsmenge ben 3efuslnaben heraussufudjen. ©päler
lichteten fich bie Stechen, in jebem ©orfe trennten fich wieber ©djaren oom §>aupt=

3uge. ©a trafen fich 3ofeph unb Sftaria unb begannen fofort bie ©uche nach bem

göttlichen Hinbe. Sllletn, alles Stachfragen war umfonft. Stiemanb hatte ben 3efus=
tnaben gefehen. Skrwanbte unb S3etannte wußten aud) nichts.

Garnit begannen fich1 in ber ©eete ber allerfel. 3ungfrau Kummer unb ©orge
3U regen, ©ie Slngft oor ber glud)t nach Slegppten trat wieber ein. SBie, wenn fie
jeßt boch bas liebe Äinb gefaßt, getötet hätten! —

©ie gaben bem fjeimreifeplan auf unb lehrten 3urüd, fuchten überall, in ben

Verbergen, auf ber ©traße. SBo fid) noch eine ©ruppe ^Pilger lagerte, ober wo
fie baherlamen, war ihre erfte grage: „f>abt ihr ben lieben 3efus nicht gefehen?"

©0<h ber £>eilanb ließ fie nicht all3ulange fucßen. ,,©ie fanben ihn nach brei

Sagen im Sempel, wie er in SERitte ber Sehrer faß, ihnen suhörte unb fie fragte".
311s fie ihn fahen, wunberten fie fich. ©eine SDtutter aber fpracl) 3u ihm: „Äinb,
warum haft bu uns bas getan? ©iehe, bein Slater unb ich haben bid) mit ©<hmer»

3en gefucht." £r aber fprad) 3U ihnen: „SBarum habt ihr mich gefucht? SBußtet ihr
nid>t, baß id) in bem fein muß, was meines Sßaters ift?" ©ann ging er mit ihnen
hinab nach Stasareth unb war ihnen Untertan. (gortfeßung folgt.)

2)er ©nabenort 9Jîariaftexn
9ßo aus Seifen, Süßalb unb Slumemricje
©chöpferßanb ein 3auberbilb gemalt,
©aß ein £i<btblitf aus bem ißarabiefe
fiächelnb in bem Silbe wieberftraljlt,
Sjat 9R)aria ißren gelfentßron aufgefchlagen,
©ottesgnab, §immetstraft ins Canb 3u tragen.

SRariaftein (Unfere liebe grau im ©tein) ift eines ber befuchtejten ©nahen»

orte ber ©djweis, oon (fl)aß unb ©übbeutfchlanb. Unfern ber ©tabt S3a fei unb mit
biefer mit einer elettrißhen 23at)n SSirfigtalbahn 33afel=glüh) oerbunben, liegt
biefe ©nabenftätte in einer lieblichen, an Staturfdjönheiten reichen unb frud)t=
baren ©egenb. §crt über einer 3trla 50 SEReter hohen gelswanb erheben fid)
bie Äloftergebäuliehielten mit ber herrlichen SBallfahrtstirche unb ber unterirbifchen
©nabenlapelle mit ihrem lächelnben ©nabenbilbe.

SBie bie ©age er3ählt, ftürate im 14. 3ahrbunbert, man nimmt an im 3ahre
1380, ein Änabe oon ben gelfen in bie Slefe bes Sales unb blieb burd) ben S3ei»
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tes, und da nach den Propheten der Erlöser — der Messias — unbedingt schon

da sein mußte, war das Thema gegeben. Alles sprach vom Messias und die Schrift-
gelehrten zerbrachen sich die Köpfe, wo er denn sei, damit sie das fragende Volk
zufriedenstellen tonnten. Dieser Umstand brachte es mit sich, daß der 12jährige
Iesusknabe in die Gemächer der Schriftgelehrten hinaufstieg. Dort stellte er sich

aber nicht als Schüler vor, sondern er begab sich allsogleich zum Rednerpult, setzte

sich dort nieder und begann mit Frage und Antwort selbst die Diskussion zu leiten.

„Alles erstaunte und verwunderte sich über seine Weisheit" und doch kannte ihn
niemand, fragte ihn niemand, wer er sei, und auch der göttliche Knabe selbst gab
sich nicht zu erkennen.

Das geschah im Tempel, während Maria und Joseph nichtsahnend mit den

Volksschären unter dem Spiel der Posaunen das Stadttor durchschritten und in
Gruppen heimwärts zogen. Anfänglich wäre es unmöglich gewesen, aus dieser zu
Hunderttausenden zählenden Volksmenge den Iesusknaben herauszusuchen. Später
lichteten sich die Reihen, in jedem Dorfe trennten sich wieder Scharen vom Haupl-
zuge. Da trafen sich Joseph und Maria und begannen sofort die Suche nach dem

göttlichen Kinde. Allein, alles Nachfragen war umsonst. Niemand hatte den
Iesusknaben gesehen. Verwandte und Bekannte wußten auch nichts.

Damit begannen sich in der Seele der allersel. Jungfrau Kummer und Sorge
zu regen. Die Angst vor der Flucht nach Aegypten trat wieder ein. Wie, wenn sie

jetzt doch das liebe Kind gefaßt, getötet hätten! —
Sie gaben den Heimreiseplan auf und kehrten zurück, suchten überall, in den

Herbergen, auf der Straße. Wo sich noch eine Gruppe Pilger lagerte, oder wo
sie daherkamen, war ihre erste Frage: „Habt ihr den lieben Jesus nicht gesehen?"

Doch der Heiland ließ sie nicht allzulange suchen. „Sie fanden ihn nach drei

Tagen im Tempel, wie er in Mitte der Lehrer saß, ihnen zuhörte und sie fragte".
Als sie ihn sahen, wunderten sie sich. Seine Mutter aber sprach zu ihm: „Kind,
warum hast du uns das getan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen

gesucht." Er aber sprach zu ihnen: „Warum habt ihr mich gesucht? Wußtet ihr
nicht, daß ich in dem sein muß, was meines Vaters ist?" Dann ging er mit ihnen
hinab nach Nazareth und war ihnen Untertan. (Fortsetzung folgt.)

Der Gnadenort Mariastein
Wo aus Felsen, Wald und Blumenwicse
Schöpferhand ein Zauberbild gemalt,
Daß ein Lichtblick aus dem Paradiese
Lächelnd in dem Bilde wiederstrahlt,
Hat Maria ihren Felsenthron aufgeschlagen,
Eottesgnad, Himmelskraft ins Land zu tragen.

Mariastein (Unsere liebe Frau im Stein) ist eines der besuchtesten' Gnadenorte

der Schweiz, von Elsaß und Süddeutschland. Unfern der Stadt Basel und mit
dieser mit einer elektrischen Bahn (Birsigtalbahn Basel-Flüh) verbunden, liegt
diese Gnadenstätte in einer lieblichen, an Naturschönheiten reichen und fruchtbaren

Gegend. Hart über einer zirka 50 Meter hohen Felswand erheben sich

die Klostergebäulichkeiten mit der herrlichen Wallfahrtskirche und der unterirdischen
Gnadenkapelle mit ihrem lächelnden Gnadenbilde.

Wie die Sage erzählt, stürzte im 14. Jahrhundert, man nimmt an im Jahre
1380, ein Knabe von den Felsen in die Tiefe des Tales und blieb durch den Bei-
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tot. Saltusftift feet 23tegcnj, bas jetjige Heim ber 23crtebi£tiner non SJÏartaftein.

ftanb ber ©ottesmutter, bic if?m oon Ingeln umgeben erfd)ien, rounberbar erhalten.
Die ilnfd)ulb bes Kinbes roar non SDtaria geroürbigt, öiefe Sterheifeung ju empfan=

gen: S3on nun an roill id) in biefer gelfengrotte roohnen unb allba oerehrt fein.
2lUen berejenigen, welche mid) anrufen unb it>re 3uflud)t 3U mir nehmen, roill id)
eine getreue gürbitteriin fein. Stil bcs fiele ©ute, bas in ben 600 3at)ren hier
gefchehen, beftätigen bie Sßahrboit biefer ßegenhe.

SJlatürlid) roar ber 3ulauf ju jenen ,3urafe[fen nun ein gewaltiger, unb bal'b

rourbe non ben ©bien Den Slotberg etroa eine SMertelftunbe „oom Stein", roie

man im 33olfsmunbe fagt, bie §öble in eine Kapelle oerroanbelt. Das Konjil
oon S3afel bcfdjäftigte fid)' auch mit ber neuen Sßallfabrt in ben 3urabergen, unb
bamit fie befto mehr aufblühe rourbe ber SBallfabrtsbienft ben Sluguftiner=
SJtönd)en oon SSafel übertragen. Die Sieformation in ber nahen ©tabt SSafel
unb in ben umliegenden Dörfern roirfte natürlich nachteilig für bie Sßallfabrt,
aber bie SHuttergottes hütete unb fcbüfete ihr Heiligtum. Sllle möglichen Heim=
fuchungen ©ottes: SMt, Hungersnot unb Krieg mahnten biie ©laubigen, roieber

jum Heiligtum ber ©ottesmutter 3U wallen. 3n biefer fchroeren 3eit jeigte fid)
©ottes ©üte unb SRarienfürbitte roieber burd) ein neues, febr Sluffehen macbenbes
Sßiunber, burch ben ,§all ins Dal bes 3unfers Hans Dhüring Skid) oon Sleichen=

ftein, aus dem nahen Schiefe ßanbsfron, ber bann 3um Dcnfe für feine rounder=
bare Slettung nod> eine Kapelle erbauen liefe, bie fog. Sleichenfteinifche ober Sieben--

fd)mer3en=Kqpelle, roeld)e auch als SB'allfabrtsfircbe btente bis bie S3enebiftiner=
SRöncöe oon SSeinroil, aufgefordert oon ber Sregterung oon Solothurn, bie Sßall=

fahrt übernahmen
3m 3ahre 1684 3ogen bie SJlöncfce oon SSeinroil, bas etroa 5 Stunden oon

SHariaftein entferrtTift, aus ihrer Slbgefcbiebenbeit über ben SKauenberg feierlich
in SDlairiaftein ein, unb jefet begann bie S3lüte3eit für Klofter unb Sßallfabrt. Slm
31. Ottober 1655 rourbe bie herrliche grofee Sßallfahrtslirche eingeweiht. Skm
nah unb fern tarnen bie ^ilger ooll Sfertrauen, ber fd)öne SSenebiftiner ©ottes=
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K-t. Eallusstist bei Bregenz, das jetzige Heim der Benediktiner von Mariastein,

stand der Gottesmutter, die ihm von Engeln umgeben erschien, wunderbar erhalten.
Die Unschuld des Kindes war von Maria gewürdigt, dièse Verheißung zu empfangen:

Von nun an will ich in dieser Felsengrotte wohnen und allda verehrt sein.

Allen denjenigen, welche mich anrufen und ihre Zuflucht zu mir nehmen, will ich

eine getreue Fürbitterm sein. All das viele Gute, das in den 666 Jahren hier
geschehen, bestätigen die Wahrheit dieser Legende.

Natürlich war der Zulauf zu jenen.Iurafelsen nun ein gewaltiger, und bald
wurde von den Edlen von Rotberg etwa eine Viertelstunde „vom Stein", wie
man im Volksmunde sagt, die Höhle in eine Kapelle verwandelt. Das Konzil
von Basel beschäftigte sich auch mit der neuen Wallfahrt in den Iurabergen, und
damit fie desto mehr aufblühe wurde der Wallfahrtsdienst den Augustiner-
Mönchen von Bafel übertragen. Die Reformation in der nahen Stadt Basel
und in den umliegenden Dörfern wirkte natürlich nachteilig für die Wallfahrt,
aber die Muttergottes hütete und schützte ihr Heiligtum. Alle möglichen
Heimsuchungen Gottes: Pest, Hungersnot und Krieg mahnten die Gläubigen, wieder
zum Heiligtum der Gottesmutter zu wallen. In dieser schweren Zeit zeigte sich

Gottes Güte und Marienfürbitte wieder durch ein neues, sehr Aufsehen machendes

Wunder, durch den Fall ins Tal des Junkers Hans Thüring Reich von Reichenstein,

aus dem nahen Schloß Landskron, der dann zum Danke für seine wunderbare

Rettung noch eine Kapelle erbauen ließ, die sog. Reichensteinische oder Sieben-
schmerzen-Kqpelle, welche auch als Wallfahrtskirche diente bis die Benediktiner-
Mönche von Beinwil, aufgefordert von der Regierung von Svlothurn, die Wallfahrt

übernahmen
Im Jahre 1684 zogen die Mönche von Beinwil, das etwa 5 Stunden von

Mariastein entferntt ist, aus ihrer Abgeschiedenheit über den Blauenberg feierlich
in Mariastein ein, und jetzt begann die Blütezeit für Kloster und Wallfahrt. Am
31. Oktober 1655 wurde die herrliche große Wallfahrtskirche eingeweiht. Von
nah und fern kamen die Pilger voll Vertrauen, der schöne Benediktiner Gottes-
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bienft jog bie Seule an, manche polten Traft unb gaben ihrem Sehen eine anbere

Vicbtung. —
Slllerbings tarnen fdjwere 3eiten über bcrr ©nabenort burd) bie franjöfifche

Veoolution. Vlies würbe bent Sltofter geraubt, bas ©nabenbitb felbcr tourbe
geflüchtet unb blieb oerftectt in einem Saufe in glüh, bis bann bie oertriebenen

Vlariafteiner fJatres im 3ahre 1804 toieber beim ju ihrer Vlutter burften.

Snbefjen roar biefe Stätte bei wahren Kultur unb bes Segens für Diele

both ein Tom im Sluge unb bie Sanbesregierung oon Solothurn fucbte burcb
berechnete Älofterbeoormunbung, fincnjielle Vberläffe urtb weife Vooijenfpene
jebe neue Vlüte bes Stloffers ju oerbinbern unb ein fangfames 2Iusfterben bes-
felben betbeijufübren. Tod) fcbien biefes Verfahren her dlegierung alljulange
ju geben unlb fo tourbe bann Dorn Volle über bie Vufhebung bes Stlofters abge=

ftimmt unb bem Volle würben Versprechen -gemacht, bem Äl öfter Vorwürfe ju=
gebicbtet, toeid)e erfonnen waren, aber bod> ben 3toed unter bem Volle nicht
oerfeblten. Tas Stlofter tourbe alfo ein Opfer bes Stuiturfampfes. To<b bette
man bem Volle bie Wallfahrt nicht nehmen tonnen, biefe tourbe immer beibe-
batten unlb anfänglich tourben bann für bie oertriebenen patres nur nod) jtoei
belaffeir, fpäfer tourbe ein Tritter unb oor brei Sohren ein Vierter bewilligt oon
ber fetjigen Santonsregierung.

Tie beimatlofen Venebiffusföhne fanben juerft eine 3uflucl)t in Telte in
granf'reid); als fie bann bort bas nämlicbe Scbicffal erreichte, jogen fie nad)
Oefterreicb, juerft nach Türnberg unb beute baben fie ein neues, fdwnes Softer
gegrünbet in Vregenj. Tie neue ©rünbung beifet: St. ©allusftift, weit auf bem
Voben, wo jeftt bas Mofter ftebt, St. ©alius gewirft bat-

Tod) mit ber Vertreibung ber Orbensmänner ging bie Siebe ju Vlaria nicht
unter. Tief oerantert in ben gelfen oon SOlariaftein ift bie Verehrung unb bie
Siebe unb bas Vertrauen ber ©laubigen, aller jener, weld)e bie'fen febönen
©nabenort fd)on befuebten, oon bem ber päpftlicbe Vuntius Se. ©rjellenj Suigi
Vlaglione fegte: „O wie ift bas fromm!"

Wenn fd)on jebem Vlenfd)en bie Stätte, bie ein guter Vlenfd) betrat, Der-
ebrungswürbig ift, wieoiel mehr bann bie Stätten, bie Viaria geheiligt bat burd)
ihre ©egenwart unb burcb ihr Wirten, wie es an bem gncbenrelichen Orte oon
Vlaüaftein gegeben ift. Wenn auch Ibie Segenbe, baft Viaria hier oom fümmel
geftiegen unb ein Stinb im galten munberbar errettet, nur Segenbe wäre, fo ift
boeb ficher, baft Viaria fid) bem gläubigen Volle hier als fürbittenbe Vllmadjt ge-
jeigt bat unb immer noch jeigt. „Ter Stein" ift eine Stätte geworben, w«.

Waffer bes Sehens aus ben |>änben Vlattens ftrömt, leucfttenbe Strahlen aus
ihnen betoorbreeben, bie Sicht unb Seben fpenben in buntle, betrübte, in tote
herjen, bie Stätte, wo an ber §anb Vlattens fo manche Sünbet wileber jum
fteilanb jurüdgefübrt warben finb. „Wer mich' finbet, ber finbet bas Sehen!"

Wer fd)on in Vlariaftein gewefen ift, ber fagt, es fei hier fo anbäcbtig, fo
recht ftimmungsDoll jum Veten, unb Diele Pilger geben unferem ©inabenorte ben

Vorjug oon fo Dielen anbern, welche oielleid)t gröfter unb prächtiger angelegt
finb. Tie ftille ©rotte tief in ben gelfen brunten ift wirtlich ber Ort, wo Vlariens
Stimme jum fwrjen fprid)t, ba ftrömt ©nahe unb Segen herab, hier neigt
fid) Vlcria fo lieb unb jum fferjen, baft es aufblüht in beiliger greube, biet
weicht bie Slngft, bie Qual, hier oerfiegen Ibie Tränen, hier ruft bas §>erj fo
freubig: Tu 3uflucht ber Sünber, Tu Tröfterin ber Vetrübten, Tu helferin ber
Thriften, Tu fwffnung ber fjoffnungslofen! ©s gibt fein menfcbltcbes Selb, bas
Viaria in ben 600 3abren hier nicht geheilt hätte. Taoon legen 3eugnis ab bie
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dienst zog die Leute an, manche holten Trost und gaben ihrem Leben eine andere

Richtung. —
Allerdings kamen schwere Zeiten über den Gnadenort durch die französische

Revolution. Alles wurde dem Kloster geraubt, das Gnadenbild selber wurde
geflüchtet und blieb versteckt in einem Hause in Flüh, bis dann die vertriebenen
Mariasteiner Patres im Jahre 1804 wieder heim zu ihrer Mutter durften.

Indessen war diese Stätte der wahren Kultur und des Segens für viele
doch ein Dorn im Auge und die Landesregierung von Svlothurn suchte durch
berechnete Klosterbevormundung, finanzielle Aderlässe und weise Novizensperre
jede neue Blüte des Klosters zu verhindern und ein langsames Aussterben
desselben herbeizuführen. Doch schien dieses Verfahren der Regierung allzulange
zu gehen und so wurde dann vom Volke über die Aufhebung des Klosters
abgestimmt und dem Volke wurden Versprechen -gemacht, dem Kloster Vorwürfe
zugedichtet, welche ersonnen waren, aber doch den Zweck unter dem Volke nicht
verfehlten. Das Kloster wurde also ein Opfer des Kulturkampfes. Doch hatte
man dem Volke die Wallfahrt nicht nehmen können, diese wurde immer
beibehalten und anfänglich wurden dann für die vertriebenen Patres nur noch zwei
belasten, später wurde ein Dritter und vor drei Jahren ein Vierter bewilligt von
der jetzigen Kantonsregierung.

Die heimatlosen Benediktussöhne fanden zuerst eine Zuflucht in Delle in
Frankreich; als sie dann dort das nämliche Schicksal erreichte, zogen sie nach
Oesterreich, zuerst nach Dürnberg und heute haben sie ein neues, schönes Kloster
gegründet in Bregenz. Die neue Gründung heißt: St. Gallusstift, weil auf dem

Boden, wo jetzt das Kloster steht, St. Gallus gewirkt hat.
Doch mit der Vertreibung der Ordensmänner ging die Liebe zu Maria nicht

unter. Tief verankert in den Felsen von Mariastein ist die Verehrung und die
Liebe und das Vertrauen der Gläubigen, aller jener, welche diesen schönen
Gnadenort schon besuchten, von dem der päpstliche Nuntius Se. Exzellenz Luig,
Maglione sagte: „O wie ist das fromm!"

Wenn schon jedem Menschen die Stätte, die ein guter Mensch betrat,
verehrungswürdig ist, wieviel mehr dann die Stätten, die Maria geheiligt hat durch
ihre Gegenwart und durch ihr Wirken, wie es an dem gnadenreichen Orte von
Maiiastein geschehen ist. Wenn auch die Legende, daß Maria hier vom Himmel
gestiegen und ein Kind im Fallen wunderbar errettet, nur Legende wäre, so ist
doch sicher, daß Maria sich dem gläubigen Volke hier als fürbittende Allmacht
gezeigt hat und immer noch zeigt. „Der Stein" ist eine Stätte geworden, w».

Wasser des Lebens aus den Händen Mariens strömt, leuchtende Strahlen aus
ihnen hervorbrechen, die Licht und Leben spenden in dunkle, betrübte, in tote
Herzen, die Stätte, wo an der Hand Mariens so manche Sünder Widder zum
Heiland zurückgeführt worden sind. „Wer mich findet, der findet das Leben!"

Wer schon in Mariastein gewesen ist, der sagt, es sei hier so andächtig, so

recht stimmungsvoll zum Beten, und viele Pilger geben unserem Gnadenorte den

Vorzug von so vielen andern, welche vielleicht größer und prächtiger angelegt
sind. Die stille Grotte tief in den Felsen drunten ist wirtlich der Ort, wo Mariens
Stimme zum Herzen spricht, da strömt Gnade und Segen herab. Hier neigt
sich Maria so lieb und zum Herzen, daß es aufblüht in heiliger Freude, hier
weicht die Angst, die Qual, hier versiegen die Tränen, hier ruft das Herz so

freudig: Du Zuflucht der Sünder, Du Trösterin der Betrübten, Du Helferin der
Christen, Du Hoffnung der Hoffnungslosen! Es gibt kein menschliches Leid, das
Maria in den 600 Iahren hier nicht geheilt hätte. Davon legen Zeugnis ab die
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Wielen 33otiotofeln, welche bie ©nafcenftätte jieren; baoon legt offene Äunbe ab

bas alte SEBunberbud), bas immer unb immer toieber oon Sülarias ©üte unb Siebe

erjäblt unb con ibrem erbarmen unb oon ibrer îreue. 3a I>ier bat fie fid)
mebt als anbersroo als bie SERutter ber büfefud)enben SDlenfcbbeit erroiefen. Silier-
bings finb nid>t all bie SEItillionen1 SER'enfcben, toelcbe t)iei>er gepilgert finb, in bem

Sinne erbört roorben, toie turjficbtige Äinber es oon beri SRutter oft oerlangen,
aber alle finb immer in bem Sinne erbört roorben, bajj îroft unb Uraft unb

©nabe eingesogen finb in bie bebrängte Seele, fobajj fie gietröftet unb geftärft roieber

jum Äreupveg ibrex täglidjen SERüI>en unb Sorgen junüdfehrte.

33on ben Sippen einer armen 3ungfrou Hang bas ^rolpbetenroort: Selig
roerben mid) preifen alle ©iefd>Ied)ter! 3Bar bas nicht '©lelbftüberbebung;? SRein

es roar bas nid)t, benti bie es fpracb, rounbe com ©ng;el begrüfet: ,,©u bift ooll
ber ©nabcn!" „Selig roerben mid) preifen alle ©efd)Ied)ter", unb es ift roabb
geblieben burcb bie 3cbTb«nberte bmburdy bis auf ben- beutigen Sag. Unb wenn
biefes Sßort fonft nirgembs roabr geworben wäre, fo bewahrheitet es fid) immer
to,lieber an unferm ©nabenorte URariaftein. ilnüberfebbare Sdjaren pilgern jäbr=
lieb Su unferer lieben grau im Stein, fnien oor ibrem ©nalbenbilbe unb unab=

laffig tönt es aus ben frommen fJilgerbersen: „©egrüfet feift bu SERaria, bu bift
gebenebeit unter ben SBeibern!"

Sieber grbenjpilger, macb aud) bu, bafj bu ju ben ©e|d)kd)tern gebörft, roelcbe
3Raria gefdjeut but, bie ihren Flamen preifen. ©ebe bin sur ©nabenmutter oon
SRaricftein; bu wirft es nie bereuen, ©in frommer, inniger ÜRairienoerebrer unferes
©nabenortes but gelungen unb er butte recht:

SJÏarta, gnaberaroE im (Stein,
SBtE aEen 9Renfd)en gnäbig fein,
3)ie ooE Vertrauen 3U i^r flehen,
Sie roerben ihre ifjtlfe fef)en.

P. 333 illibaXb.
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vielen Votivtafeln, welche die Gnadenstätte zieren; davon legt offene Kunde ab

das alte Wunderbuch, das immer und immer wieder von Marias Güte und Liebe

erzählt und von ihrem Erbarmen und von ihrer Treue. Ja hier hat sie sich

mehr als anderswo als die Mutter der hilfesuchenden Menschheit erwiesen. Allerdings

sind nicht all die Millionen Menschen, welche hieher gepilgert sind, in dem

Sinne erhört worden, wie kurzsichtige Kinder es von der Mutter oft verlangen,
aber alle sind immer in dem Sinne erhört worden, daß Trost und Kraft und

Gnade eingezogen sind in die bedrängte Seele, sodaß sie getröstet und gestärkt wieber

zum Kreuzweg ihrer täglichen Mühen und Sorgen zurückkehrte.

Von den Lippen einer armen Jungfrau klang das Prophetenwort- Selig
werden mich preisen alle Geschlechter! War das nicht Selbstüberhebung? Nein
es war das nicht, denn die es sprach, wurde vom Engel begrüßt: „Du bist voll
der Gnaden!" „Selig werden mich preisen alle Geschlechter", und es ist wahst
geblieben durch die Jahrhunderte hindurch bis auf den heutigen Tag. Und wenn
dieses Wort sonst nirgends wahr geworden wäre, so bewahrheitet es sich immer
wieder an unserm Gnadenvrte Mariastein. Unübersehbare Scharen pilgern jährlich

zu unserer lieben Frau im Stein, knien vor ihrem Gnadenbilde und unablässig

tönt es aus den frommen Pilgerkerzen: „Gegrüßt seist du Maria, du bist
gebenedeit unter den Weibern!"

Lieber Erdestpilger, mach auch du, daß du zu den Geschlechtern gehörst, welche
Maria geschaut hat, die ihren Namen preisen. Gehe hin zur Gnadenmutter von
Maricstein; du wirst es nie bereuen. Gin frommer, inniger Mavienverehrer unseres
Gnadenortes hat gesungen und er hatte recht:

Maria, gnadenvoll im Stein,
Will allen Menschen gnädig sein,
Die voll Vertrauen zu ihr flehen,
Die werden ihre Hilfe sehen.

Willibald.
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ßirsistalbahn
Bei Anlass des VI. Schweiz. Katholikentages sind
für die Teilnehmer der Wallfahrt nach Mariastein
am 12. August 1924 folgende Züge vorgesehen:
Basel ab 7.13, 7.50 und 7.56 mit Ankunft in Flüh
um 7.54, 8.26 und 8.30. Das einfache Billet Basel-
Flüh, welches am Schalter der Birsigtalbahn in Basel

zu lösen ist, gilt auch für die Rückfahrt.
Basel, den 15. Juli 1924.

Direktion der Birsigtalbahn

1

Die Buch- und kunstdruckerei Union A.-G., Solothurn
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

führt für die hochw. Geistlichkeit als SPEZIALITÄT sämtliche

Pfarrbücher u. pfarramtlichen Formularien
entsprechend den neuesten kirchlichen Vorschriften und in
Verbindung mit erfahrenen Kirchenrechtsgelehrten bearbeitet.

Kataloge und Musterkollektionen werden auf Wunsch gerne zur Verfügung gestellt.
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kür ciie Teilnehmer cler Wallfahrt nach ^/ar/asà'n
am 12. August 1924 folgende ^üge vorgesehen:
Lssel ah 7.13, 7.50 uncl 7.56 mit T^nkunkt in Llüh
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kükrt kür ciie kockw. deistlicklceit als ssmtlicke

pfsrrdücker u. pfsrfsmtlicken fformulsrien
entsp'eckenc! cien neuesten Icirclilicken Vorsckrikten unci in
Verkioclunx mit erkalirenev Kirclienrecktsxelekrten kesrkeitet.
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